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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes.
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HMus. tzdxuklls eine Reihe Forderungen, die mitunter an
Dirnen gestellt werden — ablehnen, die Bovdelldirne kann
das nur in den seltensten Fällen ; denn sie ist ans jeden Ver¬
dienst, selbst aus dem widerlichsten Laster herrührend , an¬
gewiesen. Es ist selbstverständlichunter solchen Umständen
ungenrein schwer, wenn nicht vollständig ausgeschlossen, daß
eine Bordelldirne jemals wieder ihrem Schicksal entweichen
kann. Die Flucht aus dem öffentlichen Hause ist ihr da¬
durch unmöglich, als der Bordellunternehmer ihre Straßen-
kleider ständig — solange die Schulden nicht abgetragen
sind — unter sicherer Verwahrung hält. Es gehören wahr¬
lich eigene Anschauungen -dazu, sich unter diesen Verhält¬
nissen für Freudenhäuser auszusprcchen.

Wie schon bemerkt und hervorgehoben ist, mutz die
Frage entschiedenwerden : ob freie oder kasernierte Prosts-
tutionl Bei richtiger Abwägung der wirklichen Sachlage,
die sich jedoch nicht nur auf einige pharisäerhafte Redens¬
arten beschränkendarf , sondern wobei in dies allerdings
etwas unangenehme Kapitel gründlich hineinzuleuchten ist,
-nutz jeder zur entschiedenen Ablehnung der Einsperrung
oder Kasernierung der Prostituierten kommen. Es ist be¬
dauerlich, daß in den Debatten im Bürgervorsteherkollegium
in Wilhelmshaven diese Gesichtspunkte keine Erörte¬
rung gefunden habest,  sondern die Aussprache sich
in Nebensächlichkeitenverzettelte. Lehnt man die Kaser¬
nierung der Prostitution nickst prinzipiell ab, dann kann
auch im Ernst nicht die Neueinrichtung von Bordellen ver¬
hindert und die Aufhebung bestehender gefordert werden.
Geschiehtes dennoch, kann sich die Begründung eben ledig¬
lich nur auf Dinge beziehen, die mit dem Kern ' der Frage
nicht im mindesten im Zusammenhangs stehen. Worte, wie
Rücksichtnahme auf die Jugend und die öffentliche Sittlich¬
keit, Schädigung einiger Grundstückeim Werte oder Herab¬
würdigung eines Stadtteiles klingen ja ganz nett , werden
aber nie entscheidendenEindruck machen können; unbedingt
treffen sie nicht einmal immer zu. Und wo können sie nicht
angewendet werden? Jeder Stadtbezirk, der mit einem
solchen unanständigen Unternehmen „beglückt" werden soll,
wird mit ihnen kommen und letzten Endes auch mit dem¬
selben Recht wie jeder andere. Will dann das Bürgervor¬
steherkollegiumkonsequent und vor allem gerecht sein, wird
seine Stellungnahme in einem wie in dem andern Falle
sein müssen und kein Bezirk wird übrig bleiben-, in dem,ein
Bordell errichtet werden kann. Zum Schluß kommt es
dann zu solchen Schlauheiten , wie sie in der am Freitag
srattgefundenen Sitzung vom Stapel liefen, und die dahin
gingen, daß für die Einrichtung von Bordellen
eben nur noch Rüstringer Grund und Boden in
Frage kommt.

Der Stadt Rüstringen also die weiteren Freudenhäuser
zuzuschiebenist der fromme Wunsch mehrerer Angehöriger
des Bürgervorsteherkollegiums in Wilhelmshaven. Der Ge¬
danke mag bequem sein, besonders ingeniös ist er nicht und
irgendwelche Aussicht auf Verwirklichung hat er erst recht
nicht. Er zeigt lediglich die Wertschätzung, mit der die
junge Nachbarstadt von der vornehmen älteren Schwester
wieder einmal behandelt wird. Was die hochwohlweisen
Aufsichtsbehördender Stadt Wilhelmshaven einbrocken, das
soll Rüstringen auslöffeln . Wirklich nicht übel! Aber
furchtbar kurzsichtigund naiv. Was sollen denn diese An¬
züglichkeitenbei jeder Gelegenheit, die in der Redewendung
gipfeln: „wenn weitere Bordelle nötig sind, soll Rüstringen
sie schaffen"? R >i st r i n g e n w i r d s i ch hü ten ; de n n
es will keine Kasernierung der Prostitution
und wird daher auch keine Bordelle dulden. Wenn die z u -
ständigen Polizeibehörden  in Wilhelmshaven
aber Bordelle konzessionieren wollen, ja zum Teufel, was
geht denn das Rüstringen an?  Wende man sich
im Wilhelmshavener Bürgervorsteherkollegium doch ge¬
fälligst an jene Stellen , selbst auf die Gefahr hin „oben"
anzustoßen, die ihnen diese unerwünschten Betriebe auf¬
halsen, statt sich dort zu reiben, wo man nicht gekratzt wird.
Warum denn immer dieses Hineinztehen der Stadt Rüst¬
ringen in eine Sache, mit der sie absolut nichts  zu

tun Hat? Sorgenvoll doch dafür , daß die Kasernierung der
Prostitution in der Stadt Wilhelmshaven ebenso- /be¬
seitigt  wird , wie sie in Rüstringen beseitigt ist ; dann
sind die Bordelle im Nu verschwunden  und damit auch
alle dis Unannehmlichkeiten, von denen in Wilhelmshaven
niemand etwas wissen will. Allerdings >darf dann nicht nur
vorsichtig um den heißen Brei herumgegangen werden nach
dem Grundsatz, den wir als Motto an die Spitze unseres
Artikels gesetzt haben!

» A
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Das oldenburgischeGesetzblatt, Band 38, Stück 32,
enthält: Bekanntmachung des Staatsministeriums vom
24. Dezember 1912 , betr. die Errichtung eines staatlichen
Eichamts in Delmenhorst. — Gesetz für das Großherzog-
tum Oldenburg vom 28. Dezember1912 zur Aendertzng
des Zivilstaatsdienergesetzes vom 28. März 1867.

Der Wochenmarktauf dem Marktplatzeim Stadtteil
Bant findet infolge des Neujahrstages bereits morgen statt.

Eine bessere Straßeirrcinigung wäre, wie uns mitgeteilt
wird, an der Gasanstalt notwendig. Die Bismarckstraße ist
dort in einem jeder BeschreibungspottendenZustande und
Nemednrbei dem jetzt herrschenden Wetter unbedingt nötig.

Wichtig für Rentenempfänger. Vom 2. Januar ab
werden für die Rentenempfängerim PostbezirkRüstringen!
zwei Zahlstellen eingerichtet. Bei der einen werden nur
Unfallrenten(weiße Quittungen), bei der zweiten, Invaliden-,
Alters-, Witwen-, Waisenrenten usw. (farbige Quittungen)
gezahlt. Bezieht ein Rentenempfängereine Unfall- und eine
andere Rente, so muß er sich bei beiden Zahlstellen-melden.
Jeder Rentenempfänger e>hält am 2. Januar eine neue
Karte mit neuer Nummer, die alten Karten müssen mit¬
gebracht und zurückgegeben  werden , auch von den
Rentenempfängern im Postbezirk Rüstringen II . Für
diese werden sämtliche Renten vorläufig noch von einem
Beamten gezahlt. Rentenempfänger, welche Invaliden-,
Alters-, Witwen- oder Waisenrente beziehen, werden noch
darauf aufmerksamgemacht, daß vom 1. Januar ab nur

noch die seit dem 1. Januar 1912 eingeführten neuen
Quittungsformulare Giltigkeit haben. Gegen Formulare
älterer Art dürfen vom 1. Januar ab keine Renten mehr
gezahlt werden. Wer also vom 1. Dezembernoch ein altes
Formular zur Beglaubigung abgegeben hat, erhält am
2. Januar keine Rente, wenn er nicht rechtzeitigfür ein
neues Formular sorgt. Quittungsformulare werden von
derjenigenVersicherungsanstalt, von welcher die Rente be¬
zogen wird, auf Antrag kostenlos  übersandt.

Die Schiffsliste für billige Briefe nach den Bereinigten
Staaten von Amerika (10 Pfg. für. 20 Gramm) ist für die
nächste Zeit folgende: „Kaiser Wilhelm II ", ab Bremen
7. Januar , „Prinz Friedrich Wilhelm"; ab Bremen
11. Januar, „Kronprinzessin Cecilie", ab Bremen 21. Januar,
„Amerika", ab Hamburg 23. Januar , „Seydlitz", ab Bremen
25. Januar. Postschluß nach Ankunft der Frühzüge. Alle
diese Schiffe, außer „Viktoria Luise" und „Seydlitz", sind
Schnelldampferoder solche, die für eine bestimmte Zeit vor
dem Abgänge die schnellste Beförderungsgelegenheitbieten.
Es empfiehlt sich, die Briefe mit einem Leitvermerke, wie
„direkter Weg" oder „über Bremen oder Hamburg" zu
versehen.

Aburteilung der beiden Rathausdiebe . Am Sonnabend
beschäftigte sich die Strafkammer in Oldenburg mit dein
Diebstahl, der Mitte November im Rathause an der Zedelius-
straße von 'dem Uhrmacherlehrling Frerichs und dem Rat¬
hausschreiber Stoffers verübt wurde . Sie entwendeten eine
Geldkassetteaus einen: Bureauschrank mit 549 Mark Inhalt.
Die beiden haben, wie die Strafkammerverhandlung ergab, in
wohlüberlegter Weise den Diebstahlsplan ausgeführt.
Stoffers hat die Gelegenheit ausbaldowert und sich nach
einem Werkzeug zur Ausführung seines Projektes umge¬
sehen. Seine Wahl fiel auf Frerichs . Die Beiden hatten sich
anläßlich der gemeinsamen Ausübung des Violinspiels
-kennen gelernt . Stosfers fand dann auch in Frerichs einen
willigen Helfer. Er zeigte diesem die ganze Oertlichkeit und
übergab ihm auch verschiedene Schlüssel und außerdem noch
einen Nachschlüssel. Auf einem Stiftuirgsfest besprachen die
Beiden die Sache nochmals genau und am Montag darauf
schlich sich Frerichs spät abends ein und holte die Kassette
heraus , die sie in einem Keller versteckten und -dann nach und
nach das Geld „abhoben", um es in leichtsinniger Gesellschaft
zu vergeuden. Stoffers anscheinendam meisten, der hernach
außerdem noch in einem raffinierten Brief den Frerichs als
den Hauptschuldigen hinzustellen suchte. In dieser Erkenntnis
und im Hinblick auf den groben Vcrtrauensbruch, den
Stoffers sich in seiner Eigenschaftals Rathausangestellter hat
zuschuldenkommen lassen, maß ihm -das Gericht die höhere
Strafe in Gestalt von f ii n f M o n a t e n G e f ä n g n i s zu.
Frerichs wurde zu v i e r M analen G efängnis  ver¬
urteilt.

Eine «silorfter-Feiei: morgen (Dienstag)
abend der Gesangverein„Frohsinn" in Sadcwassers„Tivoli".
Denjenigen, die eine vergnügte Silvester -Feier verleben
wollen, kann der Besuch dieser Veranstaltungen nur
empfohlen werden, zumal der Verein den Besuchernein
reichhaltiges Programm bietet.

Variete „Adler". (Meths Bauerntheater .) Am Sonn¬
abend wurde „Im Pfarrhaus ", ernste und heitere Episoden
aus dem Leben eures oberbayrischenDorf-Pfarrers von Hans
Werner, .gegeben. Eingeteilt ist das Stück in drei Abtei¬
lungen, in denen kaleidoskopartigvoruberzieht,wie einPfarrer
eines kleinen Dorfes wirken kann, wenn er neben dem Seel¬
sorger im täglichen Leben den empfindenden Menschen zur
Geltung kommen läßt , nicht unduldsam und herrisch, sondern
tolerant und mitfühlend ist. Da -und dort mag es wohl auch
noch solche Geistlichegeben. Sie leben fernab von den ränke¬
süchtigen und streitbaren Richtungen innerhalb der allein¬
seligmachendenKirche, machen nie die Karriere eines Kirchen¬
fürsten, meist stammen sie aus ärmlichen Bauernfamilien , die
sie mit der Kutte vertauschten, um dem älteren Bruder Haus
und Hof allein zu überlassen, und „weil sie den Papst auch
nicht zum Vetter haben, werden sic nie Kardinal ". Es sind
keine Diener „der herrschendenund streitenden Kirche", wie
Anzengruber in seinem „Pfarrer von Kirchfeld" den gräf¬
lichen Kirchenpatron ingrimmig sagen läßt . — Das Stück
am Sonnabend wies gute Einstudierung auf. Herr Ludwig
Beck gab in dem Pfarrer Anton Stüber eine prächtige
Charakterzeichnung, diese Rollen sind ihm geradezu auf den
Leib geschnitten. Die übrigen Rollen, alle nebensächlicher
Natur wiesen gleichfalls eine gute Besetzungauf . Das stark
besetzte Haus kargte nicht mit Beifall . — Heute Montag wird
auf Wunsch „Im Pfarrhaus " und morgen Dienstag als Ab¬
schiedsvorstellung„Der Meineidbauer " wiederholt.

Wilhelmshaven, 30. Dezember.
Neujahrspostverkehr. Am 1. Januar ist der Annahme-,

Ausgabe- und Vestellungsdienstbeim hiesigen Postamt, wie
folgt, geregelt: Sämtliche Schalter sind wie an den Sonn¬
tagen geöffnet. Die Paket- und Geldbestellungfällt aus,
die Briefbeftellungwird zweimal ausgeführt.

Der Wochenmarktaus dem Bismarckplatzefindet des
Neujahrstageshalber bereits am Dienstag den 31. d. M. statt.

Die deutschen Kriegsschiffe und Ablösungstransporte
im Auslande. Datum vor dem Ort: Ankunft; hinter dem
Ort: Abfahrt. Oslasiatische Station : SM . großer Kreuzer
„Scharnhorst" 20. 12. Tsingtau; großer Kreuzer„Gneise-
nau" 23. 12. Amoy; kleiner Kreuzer „Leipzig" 30. 11.
Schanghai; kl. Kr. „Nürnberg" 13. 10. Tsingtau; kl. Kr.
„Emden" 22. 12. Hongkong; Knbt. „Iltis " 19. 11. Hankau;
Kubt. „Jaguar" 22. 12. Nanking; Knbt. „Luchs" 22. 12.
Singapore; Knbt. „Tiger" 17. 11. Tsingtau; FIknbt.
„Tsingtau" 18. 12. Canton; Flknbt. „Vaterland" 19. 12.
Tichmgkiang; Flknbt. „Otter" 28. 10. Tschungking; Torpbt.
„8 90 " 24. 8. Tsingtau; Tpbt. „Taku" 7. 8. Tsingtau. —
Australische Station : SM . kleiner Kreuzer„Condor" 29. 11.
Rabaul (Neupommern); kleiner Kreuzer„Cormoran" 23. 12,
Auckland(Neuseeland); Vermessungsschiff„Planet" 24. 6.
Matupi. — Ostasrikanische Station : SM . kl. Kreuzer„See¬

adler" 18. 12. Durban; kl. Kr. „Geier" 19. 12. Haifa. —
Westafrikanische Station : SM . Knbt. „Panther" Monrovia
17. 12.; Knbt. „Eber" 3. 12. Monrovia; Vermessungsschiff
„Möwe" 8. 12. Kapstadt. — Ostamerikanische Station:
SM . kleiner Kreuzer „Bremen" 25. 12. Monrovia.' —
Mittelmeer-Station : SM . Stationsschiff „Loreley" 2. 11.
Konstantinopel. — Schulschiffe: „Vineta" 13. 12. Alexan¬
drien; „Hansa" 23. 12. Kingston (Jamaika); „Hertha"
20. 12. Alexandrien; „Victoria Luise" 13. 12. Willemstad
(Curacao). — Sonstige Schiffe: SMS . „Soeben" 15. 11.
Konstantinopel; SMS . „Breslau" 30. 11. Alexandrette.

Kriegsgericht der 2. MatrosrNiJnspcktion. Er will
Gefängnis haben.  Der Matrose Meure hatte vom
Standgericht 28 Tage strengen Arrest erhalten. Er legte
gegen das Urteil Berufung ein und ersuchte um Gefängnis -,
strafe. Das Gericht verwarf die Berufung . — Der Torpedo-
Heizer Rabeling von der 10. Halbflottille erhielt wegen Be¬
truges , begangen vor seinem Dienstantritt , und wegen
Fahnenflucht 6 Monate 3 Wochen Gefängnis und Versetzung
in die 2. Klasse des Soldcrtenstandes. In Travemünde war
er vom Urlaub nicht zurnckgckehrt und über Lübeck nach
Bremen gefahren, wo er festgenommeü wurde. Vor seinem
Dienstantritt hat er sich Logis erschwindeltund auch einen
ihm nicht gehörenden Anzug mitgenommen.

Wilhelmtheater. (Aus dem Theaterbureau.) Auf die
heutige Aufführung von Schönthans Lustspiel „Komtesse
Guckerl" sei nochmalsaufmerksam gemacht. Als Sylvester-
Feier veranstaltet das Wilhelmtheater morgen, Dienstag,
7'/ - Uhr, einen großen „bunten Abend", an dem Mitglieder
des Theaters Arien, Couplets und Rezitationenzum Vor¬
trag bringen, desgleichenkommt der Einakter „Zum Ein¬
siedler " und „I n Zivil"  zur Aufführung. Am Neu¬
jahrstag abend geht Eyslers erfolgreiche Operette„Bruder
Straubing  er" in Szene.

aUeir LVett.
Kleine Tageschronik. Auf einem Neubau in der Seydlitz-

straße in Hannover  verrutschten beim Vretterabüehmen in¬
folge des Regens einige Bretter, wobei drei Arbeiter tu, die Tiefe
stürzten. Einer wurde getötet , zwei wurden schwerverletzt. — Als
Sonnabend Beamte auf dem Hofe des GrundstücksLuisenstr. 37
in Berlin  mit dem Ablaüen von Paketen und Koffern be¬
schäftigt waren, krachte plötzlich ein Schutz. Die Ursachewar, datz
in einem kleinen Handkoffer sich eine Browningpistole entladen
hatte, doch verletzte das Geschoß niemanden. Der Handkoffer war
an der Annahmestelle auf dem Bahnhof Friedrichstraßeabgegeben
worden und sollte an einen Schneidermeister im Südosten Berlins
abgeliefert werden. Die Polizei hat den Koffer beschlagnahmt
und eine genaue Untersuchung eingeleitet. — Die pommersche
Irrenanstalt in Treptow  a . R . ist von einem Brand heim¬
gesucht worden. Wie gemeldet wird, brach dort im Aerztehaus
der Anstalt Feuer aus , den: dieses Gebäude zum Opfer fiel. Es
ist vollständig niedergebrannt. Die Familie des Oberarztes
Lauschner konnte nur mit Muhe gerettet werden. — In den
Weihnachtsfeiertagen ging in Meiningen  das Gerücht, der
Hofschauspieler Link sei verhaftet worden. Das Gerücht stellte
sich als richtig heraus. Die Verhaftung erfolgte wegen Ver¬
brechens gegen den Z I7S des Strafgesetzbuches. Link ist 62 Jahre
alt. Mit ihm ist der 28 Jahre alte, verheiratete Theatertapezierer
Druckenbrot verhaftet worden. Beide wurden jedoch wieder auf
freien Futz gesetzt, Link gegen Stellung einer Kaution . —
Beim Tunnelbau am Hauensteinberg bei Zürich  hat sich am
Sonnabend ein Unglück zugetragen, dem drei Personen zum Opfer
fielen. Infolge des Regenwetters setzte sich bei den Baracken¬
bauten der Berliner Tiefbaugesellschaft, die den Tunnelbau aus¬
führt, das Erdreich in Bewegung und drückte eine Baracke ein.
Die Frau eines Arbeiters, ihre vierjährige Tochter und ihr zwölf¬
jähriger Sohn wurden verschüttet. Alle drei sind tot. — Am
Sonnabend nachmittag brach im Vorderschiff des Lloyddampfers
„Cleopatra", der im Hafen von Triest  vor Anker lag, aus unbe¬
kannter Ursache ein Feuer aus , das gegen 10 Waggonladungen
Zucker, sowie andere Waren, darunter Teppiche und Manufaktur¬
waren, vernichtete. — Die Revision des Mörders der Gräfin
Trigona,  des italienischen Exleutnants Paterno , der zu lebens¬
länglichem Zuchthaus verurteilt wurde, ist jetzt vom Kassationshof
verworfen worden. — Wie aus Marseille  gemeldet wird,
wurden dort zwei angebliche Deutsche, namens Willy Schänzel
und Peter Kurt verhaftet, hie beschuldigt werden, gegen den
Chauffeur eines von ihnen gemieteten Automobils vorgestern nacht
in der Nähe von Monte Carlo einen Raubüberfall verübt zu
haben. Die beiden Verhafteten leugnen entschieden die ihnen zur
Last gelegte Tat . - In zahlreichen Gegenden Belgiens  hat das
Regenwetter der letzten Tage Hochwasser gebracht. Die Maas
und ihre Nebenflüsse sind über die Ufer getreten. Die Felder
stehen bis zu einem Meter unter Wasser. Die Flut ist sogar bis
in die Straßen von Namur gedrungen. Auch die Stadt Mons
steht teilweise unter Wasser. — In der Nähe der russischenStadt
Tomsk  ist am Sonnabend ein siebenfacherRaubmord begangen
worden. Eine Räuberbande drang dort in ein kleines Landhaus
ein und ermordete eine Familie von sieben Personen,  unter
denen sich drei Kinder befanden, uni 200 Mk. rauben zu können.
— Gestern früh ist in Moskau  ein Haus, in dem Arbeiter der
Alexanderbahn wohnen, abgebrannt. 14 Leichen  sind geborgen
worden . — Aus Indianapolis  wird berichtet: Von 40 Be¬
amten der Labour Union , die in einen Dynamitprozeß verwickelt
waren, sind mit Ausnahme von zwei alle schuldig befunden worden,
darunter Ryan , der Präsident des Eisenbahnarbeiterverbandes. (??)

Neueste Ncrehvrehteir.
Berlin, 30. Dezember. Der „Lok.-Anz." meldet aus

London: Beim Untergang des Fischdampfers„Romeo" ist
die gesamte, aus 30 Mann bestehende Besatzung, ertrunken.

Sofia , 30. Dezember. Die Regierung gab den Unter¬
händlern Instruktionen, falls die heutige Sitzung wieder
ergebnislos verlaufe, die Türken zu fragen, ob das ihr
letztes Wort sei. Und wenn ja, dann werde Bulgarien in
vier Tagen den Waffenstillstandaufheben.

Konstantinoprl, 30. Dezember. Der Ministerrat bs
schloß, den Bevollmächtigten in London weitgehendesEnt¬
gegenkommen anheimzugeben, aber von einer Aufgabe
Adrianopels auf alle Fälle abzusehen.

Arbeiter, agitiert sär ßsre Mmg!
Verantwortliche Redakteure: Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : IosefKliche;  für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hnnlich. — Verlag von Paul Hug,  Rotationsdruck

von Paul Hng  L Co.  in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Täglich:
rsosek Melli

aus Schliersee
mit seinem bayr.

öslisMggtss
Montag den 30 . Dezbr . :

Ans vielseitigen Wunsch!

Zm WM« .
Dienstag den 31 . Dezbr.

(Silvester ) :
Letzter Anzengrüber -Abend.

8cr WnMlttitt
Dienstag den 31. Dezbr.

NIArMer-MM.
Oldenburg

KereiiHiMelkech.
Am Nenjahrstage r

Großer Ball
wozu freundlichst einladet

Zm Silvester
empfehle:

I ». lebende Karpfen,
Lebende Schleie,
Steinbntt , Zander,
Grosze » . kleine Schellfische
Große u. kleine Scholle »,
Rotznngen , Kmrrrhahn,
Seelachs , Kabeljan,
Dorsch, grüne Heringe,
Nene Emder Salzheringe,
Schwarze Muscheln.

sKm.UWMmiß
Bismarckstr. Marktstr.
Wilhelmshavener Straße.

Telephon 455.

k̂ seo
Vorsinsdoäarkssrtikol.

1 Pfd . . 18 Pf.
10 Pfd . 1.70 Mk.

Peter stratze 42.

Z«hi>-Atklier ll.rsrllirs
Rüstr ., Wilhelmsh . Str . 23.

Kiinstl . Zähne , Plomben re.
Vorbereitung des Mundes

bei künstlichem Zahnersatz gratis.
Teilzahlung gestattet.

Testes Wlimenms
Pfund nur 38 Pf .,

sowie Himbeer -, Erdbeer -,
Apfel -, Pflaumen - u . gemischte

Marmelade enipfiehlt

Johannes Arndt,
Rüstringen , Werftstraßs 14,

und Maricnsiel.

8 eliür 2en
für Damen und Kinder in
besten Qualitäten , guter
Paßform und bester Näh¬
arbeit , empfiehlt billigst

Martha Uappelhoff
Ecke Roon- u. Deichstr.

- - RN(8MoirkSSrlLori«- Haus

Sämtlieke im IVekeniadsn 2ur Oskorg-tioft vorrvandts
Konfektion , im leerte von cn. 6000 Mark, bsstsksud
aus nur orstkiassiAsn , Ag-rm neuen IVaren, als:

lUstel, llsbeiMsl, Lnriies, ioWkii, Ü088N uml
MW, lnsdöü-HsIöllils, LlikUö illlll?WI!li8n

verkante ick morgen VisnstuA äsn 31. d. N ., sorvie
Nittrvovk äen 1. Januar , bis 2 Ilkr naobmittaKs, mit

Kutrie '̂säer diese abnorm billige Kaut-
AelsAenbsit im v/eitssten Nasse aus. ::: fror. freluMulLML.

VilhmB°AÄschiißNldc«b«g-LMts!lill>>
Zentrale Rüstringe » .

Krchr jichldildnDcktzr
t« MW; Karms-LeiM

Direktion II L.nnl >« .

FWiWtWillSWM«." ' "
125 farbenprächtige Lichtbilder.

Brake:
Reihenfolge der Orte:

Varel:
Mittwoch den 1. Januar 1918
im „Vutjadinger Hof", Eintritt
40 Pf ., Einlaß 7 Uhr abends,
Anfang 8 Uhr abends.

Nordenham:
Donnerstag den 2. Jan . 1913
bei I . Kohners , Eintritt 20 Pf .,
Einlaß 7 ' / - Uhr , Ans. 8' /- Uhr.

Einswarden:
Freitag den 3. Januar 1913 im

Tivoli (Roth ). Eintritt 30 Pf .,
Einlaß 7 Uhr , Anfang 8 Uhr.

Wildeshansen:
Sonnabend den 4. Januar 1913
beim Wirt Müller , Eintritt:
1. Platz 40 Pf ., 2. Pl . 30 Pf.
Einlaß 6 Uhr , Anfang 7 Uhr.

Zetel:
Sonntag den 6. Januar 1913 beim

Wirt Wilkenjohanns , Eintritt
30 Pf ., Einlaß 7 Uhr, Anfang
8 Uhr abends.

Rnstringen -Wilhelmshav . :
Montag den 6. Januar 1913 im
Tivoli (Sadewasser ), Eintritt
30 Pf :, Einlaß 7^ 2Uhr , Anfang
8 '/ - Uhr abends.

Dienstag den 7. Januar 1913
im Hotel „Zum Schütting ", Ein¬
tritt 30 Pf ., Einlaß 7'/ - Uhr,
Anfang 8 '/» Uhr.

Ganderkesee:
Mittwoch den 8. Januar 1913
dein, Wirt Finke, Eintritt 40 Pf .,
Einlaß 7 Uhr , Anfang 8 Uhr.

Leer:
Freitag den 10. Januar 1913
beim Wirt Fischer (großer Saal ),
Eintritt Damen 20 Pf ., Herren
30 Pf ., Einlaß 7' /- Uhr , An¬
fang 8 '/s Uhr.

Delmenhorst:
Sonnabend den 11. Jan . 1913
in Sudmanns Hotel , Eintritt:
Vorverkauf 10 Pf ., Kasse 15 Pf.
Einlaß 7 Uhr , Anfang 8 Uhr.

Oldenburg:
Sonntag den 12. Januar 1913
in der „Tonhalle " in Osternburg,
Eintritt 30 Pf ., Einlaß 7' /s Uhr,
Anfang 8V- Uhr.

Außerdem in folgenden Orten

Nachmittags-Nacheilungen
Prograni m:

Deutschlands Städte und Saue.
Eine Reise durch Deutschland . Erläutert durch 75 Lichtbilder.Er <v«rv eii»i»r«rl

Deutsche Märchen . Erzählt u . erläutert durch 50 farbenprächt . Lichtbilder.

Nordenham:
Bei I . Kohners . Einlaß 3 Uhr.
Anfang . 4 Uhr.

Rüstringen:
Im Tivoli (Sadewasser ). Einlaß
4 Uhr . Anfang 5 Uhr.

Varel:
Im Hotel Schütting . Einlaß
4 Uhr . Anfang 5 Uhr

Zetel:
Beim Wirt Wilkenjohanns . Ein¬
laß 3 Uhr . Anfang 4 Uhr.

Ganderkesee:
Beim Wirt Finke . Einlaß 3 Uhr.
Anfang 4 Uhr.

Delmenhorst:
In Sudmanns Hotel . Einlaß
2' /s Uhr . Anfang 3'/' Uhr.

Oldenburg:
In der Tonhalle , Osternburg . Einlaß 3 Uhr . Anfang 4 Uhr.

Der Eintrittspreis beträgt in allen Orten , mit Ausnahme von
Delmenhorst 10 Pf . ; in Delmenhorst S Pf . Die Nachmittags
Vorstellungen finden an den gleichen Tagen  statt , an welchen
in den betreffenden Orten Abendvorstellungen angesetzt sind.

Der Ausschuß bittet die organisierte Arbeiterschaft , seine Be¬
strebungen zu unterstützen durch recht zahlreichen Besuch der Ver¬
anstaltungen in allen beteiligten Orten . Die Laube -Vorträge sind
so rühmlichst bekannt , daß es sich erübrigt , ein Wort zu ihrer
Empfehlung zu sagen.

Desgleichen erwarten wir , daß auch die Arbeiter -Schuljugend
die Nachmittagsvorstellungen stark besucht.

Ausführliche Programme  für Abends und Nachmittags
auf den Karten.

küslrinxsn
>V»1kelm8ksv . 81r . 78

LilliZsto 8 ö2UASgU6ll6
sümtlicksr Lxirituossn.
Iftkörs , Ki'i'g.o, Ruin,
Runsvkssssnysn .

Rum-Vsrsoknitt , k lutsi?
1.00 1.20 1.50 Nork.
Mosel-, Rhein - und Lor-
deauxzveills in vorstlA-
liob krdKslaAsrtsr V̂are.

AseLers UMkuckoS
Am Silvesterabend r

Sslisteii -Usnzevt
ausgeführt von Mitgliedern der II . Matr .-Divijion.

Wie alljährlich , bläst um 12 Uhr nachts ein Trompeter¬
korps einen Choral von der Windmühle.

Es ladet freundlichst ein Will ». Decker.

Mi

XU der am VIVN81N8 cken :kl . I»r/r » i >>rr
(Silvester ) in 8 » «le vqsser » Llvvli

stattündsvdsn

dastehend in

Konrert , ttesnnxsvortrüLsn , kumo-
ri8li8c !isn Vorlräxen und Idealer.

RsiottttaltiAss

lk»r « 8r » mme n » v Il' 1. im Vorverkauf
sind 2U baden bei : 8s6s « ssser (Tivoli ), bekrön
(dadebussn ), buäitenborg, Nus . Lckönbeetc(Bstsr-
hofj .Levlrsr(Lonsurn Verkaufsstelle 8isbstbsburA)
Balnslanll, Lokäisr, Barbier , liuler (Ltshhisrhalls
Roland ), 8rinl«msnn (Lursnsohsnks ), kixsn, l-vuis
V/ilken,Barbier, sorvis bei särntliohen kditAlisdsrn.
Vn der Lasse -LV I° l.

Kssssnöllnung 8 Ukr, knksng 8.30 Ukr.
2u unserer dieszähriASn Lilvsstsr -Bsisr er¬

lauben vir uns , alle Brsunds ergebenst sin-
ruladsn . » er Verstanck.

M liulen Mixtg»l>Stt>tiULLo.

Montag den 30 . Dezember,
abends 8' /« Uhr:

Lomtesse Guckerl
Lustspiel in 3 Akten v. Schönthan.

Dienstag den 31 . Dezember,
abends 7'V Uhr:SilvM-Fem

(Großer bunter Abend)
Lieder — Arien — Couplets

Rezitationen

Zürn Einsiedler
Luspiel in 1 Akt von Jacobson.

I » Zivil.
Schwankt « IMtvonG .Kadelburg.

Deutscher

MMbkiter-Verk«i>
Zahlstelle Wilhelmsh .-Rüstringen.

Donnerstag den 2 . Ja « .
abends 8' /- Uhr:

WerWI;-Krtmm-
MWMSItzM

bei W . Halweland , Grenzstr . 38.
Jede Werkstatt muß vertreten sein.

Die Drtsverwaltnng.

Rüstringen -Wiihelmshcwen.
Donnerstag de»» 2 . Januar:

vorstaiidsfitzung
im Bureau.

ßchMeittt-Verlmi!
(Zahlstelle Delmenhorst ).

Sonnabend den 4 . Januar,
abends 8'/s Uhr:

Versammlung
bei Peitzmeier.

Der Borstand.

Delmenhorst.
Fmlieu-KmkenW
für nördliches Stadtgebiet und

Schulacht Deichhorst.
Am Nenjahrstage 1913:

Großer Satt
verbunden mit Preisschießen
ini Lokale der Harmonie,

Stedinger Straße.
:: Anfang 6 Uhr abends . ::

Karten im Vorverkauf für Herren
75 Pf -, für Damen 26 Pf ., an der
Kasse für Herren 1 Mk., für Damen
30 Pf . — Zu zahlreichem Besuch
ladet ein Des Festkomitee.

der Gemeinden
Ganderkesee n . Delmenhorst.

Am Nenjahrstage:

bei Gastwirt Finke, Ganderkesee.
Anfang 6 Uhr abends.

Herrenkarte im Vorverkauf 75 Pf .,
an der Kasse 1 Mk., Damenkarte
25 Pf . Es ladet freundlichst ein
Gastwirt Finke. Der Vorstand.

Oldenburger Hof
Delmenhorst.

Am Nenjahrstage:

lANAMMSLLL

Hierzu ladet freundlichst ein
M . ALttS.

Wiklmme seWeu.
Abzuholen in der E.rped . d. Bl-

Jodes-Anzeige.
! (Statt besonderer Mitteilung .) ^

Heute morgen starb nach
längerer heftiger Krankheit
unser lieber kleiner Sohn und
Bruder

MGLML
im zarten Alter von 2 Jahren . !

Diesbringen mit betrübten:
Herzen zur Anzeige.
L»einr . Jantzen und Frau

nebst Angehörigen.
Rüstringen , 30. Dez . 1912.
Die Beerdigung findet am

Dienstag den 31. Dez ., nachm . 1
2' /« Uhr, vom Trauerhause,
Börsenstr . 8, aus statt.





Bettage.
26 . Jahrg . Nr . 305. AoMmtschesLolksblalt Dienstag

den 31. Dezbr. IHM.

Zm kmmenk»PräftküteWchli«FrMttkich.
Vorbemerkung der Redaktion:

Dieser Artikel ging uns bereits vor etlichen
Tagen zu, mutzte aber wegen Raummangels
zurückgestellt werden . In unserer letzten Nummer
haben wir bereits mitgeteilt , datz der gegen-

» « artige Ministerpräsident Poincars  sich für
die Präsidentschaftskandidatur erklärt hat . Da
das politische Renommee dieses Mannes in letzter
Zeit gewonnen hat , und auch die Republikaner
für ihn stimmen dürften , ist seine Wahl sehr
wahrscheinlich, zumal , wie aus dem folgenden
Artikel hervorgeht , Bourgeois  verzichtet hat.
Allerdings besitzt Poincars einen grotzen Rivalen^
in dem ebenfalls gut renommierten Staatsmann
Senator Ri bot,  der . auch für den Posten
kandidieren will . Da die Republikaner sich in
einer Anzahl verschiedener Gruppen verteilen,
besitzt auch der letztgenannte Chancen.

Paris,  26 . Dezember 1912.

Im Februar 1913 ist bas Septem ?ät des gegenwärtigen
Präsidenten der französischenRepublik, Falliöres , vorüber;
einen Monat vorher, am 17. Januar , soll die Nationalver¬
sammlung (Kammer und Senat in gemeinsamer Sitzung
zu Versailles) feinen Nachfolger wählen. Wer wird es sein?
Kein Mensch weiß es noch genau zu sagen. In Amerika
wußte man lange, lange Zeit vor der Wahl schon, daß es
entweder Wilson, Taft oder Roosevelt sein würde, der sieg¬
reich aus dem Kampf hervorginge. In Frankreich sind
heute, dreieinhalb Wochen vor der Wahl, die Prophezeiungen
mach außerordentlich unsicher. Es gab einen einzigen Poli¬
tiker, dessen Name stark genug gewesen wäre, tun sosort
aller Unsicherheitein Ende zu machen, vor den: sich alle
andern Kandidaten zurückgezogenhatten, und den fast alle
bürgerlichen Republikaner schon vor sieben Jahren in das
Palais der Champs-Elysees schicken wollten: Leon Bour¬
geois, der gegenwärtig Arbeitsminister ist, der früher schon
einmal Kammerpräsident, Ministerpräsident und Minister
des Auswärtigen (nach Algeciras ) war, und der Frankreich
auf der ersten Haager Friedenskonferenz vertrat . Aber
Leon Bourgeois, der sich in den letzten Jahren mehrere
Male geweigert hatte, die Präsidentschaft des Ministeriums
zu übernehmen, weigert sich auch, das höchste Ehrenamt an¬
zunehmen, das die bürgerliche Republik zu vergeben hat.

Die radikale Presse, die zweifellos auf Grund einer vom
Exekutivkomiteeder herrschenden bürgerlichen Partei ans¬
gegebenen Parole noch vor vierzehn Tagen die kommende
Präsidentenwahl mit keinem Wort erwähnte, sah sich plötz¬
lich gezwungen, zu sprechen, nachdem der Senator Lncien
Cornet einett offenen Brief an alle Parlamentarier gerichtet
hatte, in dem er darauf hinwies , daß es eine Schmachfür die
demokratische Republik wäre, weim der Name des Präsident¬
schaftskandidatenetwa erst im letzten Augenblickder großen
Oeffentlichkeit übergeben würde, so daß die Bevölkerung
den Eindruck haben müßte , daß die ganze Wahl hinter den
Kulissen einzelner Parteien sich vollziehe. Mit wen gen
Ausnahmen antworteten darauf die radikalen Blätter aller¬
dings, daß sie die Notwendigkeit nicht einsehen könnten,
„jetzt schon" zum Beginn der „Personenkämpfe" beizutragen.
Das veranlaßte die auf der äußersten bürgerlichen Linken
stehende Kammer-Gruppe der sogenannten „Republikaner-
Sozialisten", die etwa 20 Abgeordnete zählen, einem Vor¬
schläge ihres Mitgliedes Paul Boncour, des früheren Ar¬
beitsministers zu folgen, und Lson Bourgeois offiziell die
Kandidatur anzutragen. Damit war zum erstes? Male der
Name eines bestimmten Kandidaten offiziell vcm einer Par¬

tei in die Oeffentlichkeit hinausgeschleudert. Seither haben
sich die Minister , und der Ministerpräsident Poincars an
erster Stelle , bemüht, Bourgeois zur Annahme der Kandi¬
datur zu bewegen; am letzten Mittwoch hat sich auch die
radikal-„sozialistische" Partei , deren angesehenster Führer
Bourgeois ist, entschlossen, eine Delegation zu Bourgeois zu
schicken, um ihn zu bitten , sich im Namen der republikani¬
schen Parteien als Kandidat aufstelleu zu lassen. Allerdings
weiß mau, daß in gewissen radikalen Seuatorenkreisen eine
Strömung gegen Leon Bourgeois vorhanden ist: die beiden
früheren Ministerpräsidenten Clsmenceau und Combes ge¬

hören zu ihnen, die Hauptführer der Antiproportionalisten,
die zu fürchten scheinen, daß die Wahl Bourgeois ', der ein
Mitglied des Proporz -Ministeriums Poincarvs ist, als
Sieg der Proportioualisten ausgelegt würde und dem
gegenwärtigen Bezirkswahlsystem, für dessen Erhaltung sie
aus allen Kräften kämpfen, den letzten Schlag geben könnte.
Trotz alledem haben auch sämtliche antiproportionalistischen
radikalen Blätter , wie die „Lanterne" und der «Radikal",
dringend aufgefordert , die Kandidatur anzunehmen, „um
der radikalen Partei und der Republik 'selbst schwere Ge¬
fahren zu ersparen". Aber Bourgeois hat am Mittwoch
endgiltig abgelehnt, zu kandidieren.

Es läßt sich schwerlich sagen, ob ihn dabei auch politische
Erwägungen leiteten : offiziell gibt er feinen Gesundheits¬
zustand an, der es ihm nicht erlaube, die mit dem Amt
eines Präsidenten der Republik verbundenen „höfischen"
Pflichten zu übernehmen. Und da Bourgeois tatsächlichseit
Jahren herzleidend und sehr schwer augenleidend ist (er
darf nachts nur bei Oelbeleuchtung arbeiten ), so hat man
keinen Grund , ihm das nicht zu glauben. -

Die Situation für die radikale Partei wird infolge der
Weigerung Bourgeois sehr schwierig, da sie keinen einzigen
Monn mehr hat , dessen Autorität groß genug wäre, nur bei
der Aufstellung der Kandidatur innere Kämpfe zu verhüten.
„Niemals war die Lage komplizierter und furchtbarer",
schreibt der linksradikale „Rappel". Und damit hat er nicht
ganz unrecht, denn noch niemals schritt die herrschende
bürgerliche Partei , die der Radikalen und Radikal-„So-
zialisten", so uneinig zur Wahl eines Präsidenten . Seit der
letzten Wahl im Jahre 1906 haben sich die Klassen- und die
Parteikämpfe in Frankreich außerordentlich zugespitzt.
Fragen wirtschaftlicher Natur , wie die der Einkommensteuer
und der Monopole sowohl, wie Fragen politischer Natur,
wie die der Wahlreform , des Proporzes , haben innerhalb der
radikalen Parteien schwereKonflikte und Spaltungen her¬
vorgerufen. Gerade gegenwärtig, wo der Kämpf um den
Proporz seinem Höhepunkt zustrebt, infolge der unversöhn¬
lichen Haltung der Senatskomission, die in wenigen Tagen
unter dein Vorsitz Clsinenceans das ganze Reformwerk der
Kammer zerstörte, ist die Atmosphäre übervoll von politi¬
schen Explosivstoffen. Die radikale Partei scheint die
Schwierigkeiten dadurch überwinden zu wollen, daß sie
öffentlich nicht davon spricht. Anders kann der Beschluß
nicht gedeutet werden, den die radikalen Gruppen der
Kammer und des Senats Lioser Tage faßten, daß, wenn
Bourgeois sich weigerr» sollte, die Kandidatur anzunehmen,
kein anderer Name genannt werden sollte vor der Plenar¬
sitzung der „linken Gruppen " (zu der man auch die geeinig¬
ten Sozialisten einladen will), die am 15. oder 16. Januar
stattfinden soll, also erst am Vorabend der großen Wahl in
Versailles. Ob sich diese Schweigetaktik durchführen läßt,
wird sich in den nächsten Tagen zeigen. Jedenfalls verrät
sie die ungeheure Verlegenheit, in der sich die herrschende

bürgerliche Partei befindet. Die sozialistischePartei kann
den hinter den Kulissen vor sich gehenden Personenkämpfen
einstweilen als Unbeteiligte zusehen: sie wird allerdings Mt
entscheidenden Augenblickalles tun , um zu verhüten, daß
ein der Wahlreform feindlicher Präsident ernannt wird. Gm
übrigen hat die Wahl des Präsidenten für die Führung der
gesamten Politik in Frankreich nicht dieselbe Bedeutung,
wie das in Amerika der Fall ist.

""" Ein alter Parteiveteran , der Genosse Friedrich August
Zick in Fürth ist am 27. Dezember 1912 im Alter von 73
Jahren gestorben. Im Genossen Zick verkörperte sich die
Parteigeschichte Fürths . Er zählte zu den ersten, die unsere
Ideen mit Nachdruck vertraten und ausbreiten halfen. Seine
Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie hat ihm, der Drechsler
war, nneirdliche geschäftlicheWiderwärtigkeiten bereitet.
Schließlich übernahm er eine Gastwirtschaft und verwandte
die ihm jetzt in reichlicheremMatze zur Verfügung stehende
freie Zeit um so ausgiebiger im Dienste der Partei . Seit
1875 gehörte Genosse Zick dem Gsmeindekollegium an ; 1896
wurde er in den Magistrat gewählt, dem er bis zu seinem
Tode angehörte . Er kandidierte wiederholt zum Reichstag
und zum Landtage und tvar sowohl unter dem Sozialisten¬
gesetz als auch nachher des öfteren Vertreter seiner Genossen
auf den Parteitagen.

G E e§ksetz«rfLNs1res.
Zur zentralen Tarifbewegung im Malergewerbe. Im

Malergewerbe sind die zentralen Verhandlungen für einen
neuen Reichstarifvertrag — der jetzt bestehende läuft am
15. Februar 1913 ab — nach der neuesten Einladung des
Kollegiums der Unparteiischen, v. Schulz, Dr . Prenner und
Beigeordneten Rath, auf den 8. Januar  1913 festgesetzt.
Der Vorstand des Verbandes der Maler hat bereits am
4. November unter Berufung auf die Bestimmungen des
jetzigen Tarifvertrages , nach der sechs Monate vor dessen Ab¬
lauf neue Verhandlungen zu beginnen haben, um einen
wesentlich früheren Verhandlungsbeginn ersucht. Als da¬
raufhin von den Unparteiischen Mitte Dezember vorge¬
schlagen wurde, ersuchte der Vorstand des Malerverbandes
um die Festsetzungeines zeitigeren Termins , etwa Ende No¬
vember oder spätestens Anfang Dezember, erhielt aber den
Bescheid, daß die Unparteiischen vor dem 17. Dezember
nicht abkömmlich seien. Eine für Mitte Dezember in Aus¬
sicht genommene Sitzung des Zentralschisdsgerichts für daH
Baugewerbe, in dem dieselben Herren als Unparteiischemit
beteiligt sind, wurde denn auch abgesagt. Inzwischen -hatte
aber der Staatssekretär Dr . Delbrück bei Herrn Prenner
angeregt, Verhandlungen im Baugewerbe einzuleiten. Das
war wohl der Grund dafür , daß das Zentralschiedsgericht
im Baugewerbe 'zusammentrat, und im Anschluß an seine
eigentliche Tagung eine Vorbesprechung über die kommen¬
den Verhandlungen im Baugewerbe führte. So wurden
dann die Verhandlungen für das Malergewerüe offiziell auf
den 3. Januar augesetzt. Als dann aber für das Bau¬
gewerbe, in dem der Tarif sechs Wochen länger läuft als
im Malergewevbe, weitere Verhandlungen ans den 28. De¬
zember in München anberaumt waren, wurden die Ver¬
handlungen für das Malergewsrbe auf den 8. Januar ver¬
schoben.

Dieses fortgesetzte Hinauszögern der Verhandlungen
wird in den beteilgten Arbeiterkreisen sehr unangenehm

Die PfterfteosireLsteiriir.
Roman von Alfred Bock.

18) - Nachdruck verboten.

Das Mädchen warf auf die Freundin einen langen
schmerzlichen Blick, als wollte sie sagen: ,Du bist seelengut,
aber du mißt mich mit deinem Maß , du verstehst mich nicht.'
Indessen schwieg sie und schritt langsam der Tür zu.

„Du willst fort?" rief Anna beklommen.
„Ja , Anna, ich will fort, " versetzte sie leise und ohne

sich noch einmal nach der Jngendgenossin umzuwenden. Lo
schieden sie, und sie wußten beide, daß es vorbei war zwischen
ihnen — vorbei. —

Zur selben Zeit , als Lina das Pfarrhaus verließ,
stürmte ein Trupp Dietkirchener Burschen ins Einhorn . Sie
kamen halbbezecht aus der Stadt und forderten stürmisch
Bier. Die Einhornwirtin bemühte sich, den Gästen so
schnell gerecht zu werden, als es ihre gichtischen Beine er¬
laubten. Kaum war jeglicher bedient, erhob sich ein all¬
gemeines Geschrei, das Getränk sei schlecht und abgestanden.
Die Wirtin widersprach. Endlich beruhigte man sich und
schüttete Glas um Glas hinunter . Der Qualm übelriechen¬
der Zigarren verdarb die Luft . Einer stimmte ein rohes
Lied an, das der Chor nachbrüllte. Die Wirtin war froh,
daß ihre Tochter nicht zugegen war. Unter der Rotte be¬
fanden sich ein Backsteinformer und ein Weißbinder, die
beide sich bei der Lina einen Korb geholt hatten . Man
fragte nach ihr. Die Lina sei ins Pfarrhaus gerufen wor¬
den, gab die Alte Auskunft.

„Ins Pfarrhaus ?" spöttelte der Ziegelformer . „Jst 's
'dann schon so weit?"

„Was ist los?" fragte der Weißbinder mit erheuchelter
Neugier, denn er wußte, was jener im Schilde führte.

„No, die Lina wird ihr ' Hochzeit ansmachen wollen."
„Ihr ' Hochzeit? Ei , mit wem?"
„Mit wen: sonst, als mit dem Pflastermeister ."
„Schafskopf, der hat ja schon sein Hauskreuz."
„Das geniert den nicht. Der macht's wie in der Türkei

und tut 's nicht unter zwei."

„Und die Lina ?"
„Hopst vor Pläsier ."
„Halt 's Maul . 'Nem schamhaften Mädchen so was

nachzusprechen."
„Schamhaft? Hui , hui ! Geb' acht, bis Fastnacht geht

die aus wie 'n Kreppel."
Die gonze Gesellschaftbrach in ein wüstes Geheul aus.

Die Wirtin aber, kreidebleichund bebend vor Wut, schrie
vom Schanktisch:

„Du Schandbub, du Schuft! Daß du erstickst. -So 'n
Verlästern duld' ich nicht in meinem Hans . Und über mein
Kind! Daß ihr 's ihm noch ablacht, ihr Saufbolde ! Ich
Hab' kern's von euch gerufen. Hinaus , hinaus !"

So gell und erschütternd klang der Drohruf der alten
Frau , daß die Burschen trotz ihrer Betrunkenheit ver¬
stummten und sich anschickten, das Feld zu räumen. Der
Backsteinformeraber spielte seinen letzten Trumpf aus.

„Du hast ganz still zu sein, du alte Hex'. Der Pflaster-
Meister hat sein Geld bei dir sitzen lassen. Ta hast du zwei
Augen zugedrückt. Unter deinem Dach ist's passiert. Und
mit 'nein auswärtigen Mann . 'Ne Schande fürs ganze
Tors ."

Die Alte wollte sich auf Len Former stürzen, aber die
Kräfte versagten ihr, und sie brach ohnmächtig zusammen.

Auf dem Rückweg vom Pfarrhaus , dem Einhorn sich
nähernd, hatte Lina schon in einiger Entfernung das Ge¬
johle der betrunkenen Gäste gehört. Jetzt hätte sie um
keinen Preis die Wirtsstube betreten. Leise schlich sie in
ihre Kammer und spann sich in ihre Gedanken ein. Erst
als die rüden Gesellen sich entfernt hatten , wagte sie sich
wieder hervor. Da fand sie die Mutter ohnmächtig am
Boden liegen.

„Tot !" dachte sie, von jähem Schreck gepackt. Sie
richtete die Besinnungslose ans. „Vielleicht ist's ihr nur
schlecht geworden in dem furchtbaren Qualm, " schoß es ihr
durch den Kopf. Sie lehnte die Last des leblosen Körpers
sanft an die Wand. Rasch öffnete sie ein Fenster, holte
Wasser herbei und besprengte der Mutter Gesicht. Dieser
kehrten allmählichLeben -und Besinnung zurück.

„Großer Gott !" rief Liua angstvoll, „Mutter , was ist
dir?"

Die Alte fuhr mit der kalten, zitternden Hand über die
feuchte Stirn und sah mit müdem Blick ihre Tochter an.
Mit einem Male kam ihr wieder der schreckliche Austritt,
mit dein Backsteinformerund seiner Horde zum vollen Be>"
wußtsein. Im Nu stand sie auf den Beinen. Ihre Züge
ivaren verzerrt , und ihr Kinn hing schlaff herunter.

„Lina, " stöhnte sie mehr, als sie sprach, „ist's wahr,
daß dii's hinter meinem Rücken mit dem Pflastermeistep
treibst? Vor Gott und unserem Heiland, ist's wahr ?"

Lina senkte den Kopf und schwieg. Da stieß die Alts
einen Schrei aus , reckte den Arm empor und traf mit der
Faust des Mädchens Gesicht.

„Du schamlos' Person ! Dein ' Ehr ' ist hin. Du —
du. — O du mein Heiland, wo halt ' ich meine Augen?
Mein Haus verschänd't vorm ganzen Dors. Kaput sind
wir, kaput. 's bringt mich unter die Erd '. Gott steh' mir
bei, die Schand', die Schand' ! Verflucht sollst du sein —
du — verdammt und verflucht!"

Ein Krampf durchzuckte sie, sie schwankte und wäre zu
Boden gesunken, hätte Lina sie nicht gestützt. Mit über-
menschlicher Kraft trug sie die Regungslose in ihre zunächst,
liegende Kammer, entkleidete sie und brachte sie zu Bett.
Da erholte sich die Kranke wieder, aber sie sprach nichts
mehr, sondern ächzte nur leise und unaufhörlich vor sich
hin. Draußen rüttelte der Sturm an den morschen-Fenster-
läden. Ein fahlgelber Schein durchflammte das Gelaß. Zu
Wintersbeginn entlud sich ein schweres Gewitter. Die
ganze Nacht saß Lina, ohne eine Träne zu vergießen, wie
ein Bild von Stein auf der Kante der Bettstatt und hielt
bei der Mutter die traurige Wacht.

9. Kapitel.
Vor dem Schöffengericht des Städtchens wurde die Be¬

leidigungsklage verhandelt, die der Bürgermeister von Drei,
kirchen gegen den Pflastermeister angestrengt. Der Straßen,
aufseher und die Gemeinderäte waren als Zeugen ge¬
laden. Der StraßewauffeherbekmÄete, Sch KviMnar Sie





hnpftmden . Der Unternehmerverband im Malergewerbe
hat allerdings von vornherein auf eine Verschleppung hin-
tz-earbeitet, entsprechend den Weisungen des Unternehmer¬
verbandes für das Bauge -vevbe, mit dem er im Reichsbund
kartelliert ist, und der auf einen gemeinsamen Tarifablauf
im ganzen Baugewerbe am 1. April hinavbeitet. Der
Unternehmerverbarid hat denn auch bis heute seine
Forderungen noch nicht festgelegt', er will das erst kurz vor
den Verhandlungen tun . Die Gehilfen wollen deshalb ihre
Forderungen nur im Wege des gegenseitigen Austausches
Prcisgeben, Sie sind zu dieser Vorsicht genötigt durch die
schlechten Erfahrungen , die sie bei der letzten zentralen Be¬
wegung gemacht haben. Damals hatte der Unternehmer¬
verband entgegen seinem gegebenen Versprechen die Ge-
hilfenvertreter kurz vor den Verhandlungen mit den Forde¬
rungen überrascht, während die lange vorher eingegangenen
Gehilfensorderungen von ihm zu agitatorischen Zwecken in
unschöner Weise mißbraucht wurden . So ist also diesmal
die Unabkömmlichkeit der Unparteiischen für die Verhand¬
lungen im Malergewerbe nicht förderlich; den Unter¬
nehmern wird sie sehr willkommen sein. Ob die Unter¬
nehmer aber bei ihrer durchsichtigenSpekulation auf ihre
Rechnung kommen, erscheint recht zweifelhast. Vorläufig
benützen-sie die gewonnene Zeit , um die Wahrheit auf den
Kopf zu stellen und ihrer Gefolgschaft vorzumachen, die Ge¬
hilfen seien an der Verschleppung Schuld, und verhinderten,
daß etwaige Lohnerhöhungen bewilligt werden könnten,
weil diese bei der Preisfestsetzung für die Kunden nicht in
Anrechnung gebracht werden könnten. Außerdem trägt der
Unternehmerverband durch diese Manipulationen zur Ver¬
schärfung des Kampfes bei, wobei die Zwangsinnungen , die
'den Unternehmerverbänden korporativ angeschlossensind,
sich in den Dienst der Scharfmacher stellen.

Der Verband der Maler steht den kommenden Ereig¬
nissen wohlvorbereitet gegenüber. Kürzlich stattgesundene
Bezirkskonferenzen haben einen Ausschuß gewählt, 'der in
Verbindung mit den Verbandsvertretern , die die eigent¬
lichen Verhandlungen führen, zu gegebener Zeit über be¬
sondere Maßnahmen zu bestimmen haben. Ferner werden
bereits Delegierte zu einer eventuellen wegen der Tarif¬
bewegung notwendigen außerordentlichen Generalversamm¬
lung gewählt.

Die organisatorische und finanzielle Entwicklung -des
Malerverbandes gibt die Gewähr, daß die Scharfmacher bei
dieser Tarifbewegung eine zeitgemäße Aufwärtsentwick¬
lung der Lohn.- und Arbeitsverhältnisse nicht verhindern
können.

Varel , 30. Dezember.
Sitzung des Stadtrats . In der letzten Sitzung des

Stadtrats wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt : Die
Unterrichtszeit an der Fortbildungsschule soll in einen sog.
Kurzstundenunterricht umgewandelt werden, in der Zeit von
morgens 7 bis 12 Uhr. Da die Klassen der Fortbildungs¬
schule sämtlich überfüllt sind, wird die Anstellung weiterer
Lehrkräfte notwendig . Es wird beschlossen, einen dritten
Lehrer und außerdem eine maschinentechnisch ausgebildete
Kraft , die Zeichenunterricht für Hochbau erteilen soll, anzu¬
stellen. — In zweiter Lesung wurde dann der Austausch von
Grundstückenmit der Eisenbahnverwaltung und der Erwerb
von Areal an der Neuen Straße und am Bleichenpfad be¬
schlossen. — Ein Einwohner hat eine Eingabe eingereicht, die
Hundesteuer von 12 auf 6 Mark zu ermäßigen . Diese Ein¬
gabe wird abschlägig beschieden. — lieber die Vorarbeiten
betr. Errichtung des Wasserwerks teilt der Bürgermeister mit,
daß das Projekt jetzt-fertig gestellt ist. Die Arbeiten an dem
zweiten Brunnen werden in Len nächsten Tagen begonnen.

beleidigenden Aeußerun -gen getan und den Bürgermeister
auch tätlich angegriffen habe. Aber zweifellos sei er dazu
angereizt worden, denn der Bürgermeister habe ihn nicht
allein gehänselt, sondern habe ihm ehrenrührige Sachen zum
Vorwurf gemacht. Inwieweit der Bürgermeister hierzu
berechtigt gewesen sei, entziehe sich der Beurteilung des
Zeugen. Die Gemeinderäte hoben in ihrer Aussage hervor,
der Bürgermeister sei mit der Eiilhornwirtin uud ihrer
Tochter verwandt . Um deswillen sei er Wohl befugt ge¬
wesen, den Pflastermeister wegen seines sträflichen Um¬
gangs mit der Einhornlina zur Rede zu stellen. Daß es mit
dieser unsauberen Geschichteseine Richtigkeit habe, das wisse
das ganze Dorf . Während der Vernehmung der Gemeinde¬
räte fuhr Friedmar wiederholentlich von seinem Platz auf
und stieß laute Verwünschungen gegen sie aus . Mit strengen
Worten verwies man ihn zur Ruhe . Ehe der Richter sich
mit den Schöffen Zur Beratung zurückzog, fragte er den
Pflastermeister, ob er seinerseits gewillt sei, gegen den
Bürgermeister Strafantrag zu stellen. Friedmar ver¬
neinte . Der Gerichtsbeschluß, der bald darauf verkündigt
wurde, fiel zu Ungunsten des Beklagten aus . Friedmar
wurde zu einer Geldbuße und acht Tagen Gefängnis ver¬
urteilt . Bei der Zumessung der Strafe fiel der Umstand
ins Gewicht, daß der Bürgermeister eine amtliche Person
und die gegen ihn verübte tätliche Beleidigung aus diesem
Grund schwererzu ahnden war.

Nach der Verhandlung zog der Bürgermeister mit den
Gemeinderäten ins Wirtshaus . Zu ihnen gesellte sich der
Kaufmann Freigang , der seinen Geschäftsfreund beglück¬
wünschte.

„Dem Pflasterkopf haben wir 's gegeben!" triumphierte
der Bürgermeister.

„Wem verdanken Sie das ?" warf sich der Kaufmann
in die Brust. „Einzig und allein mir . Sie wollten nicht
recht dran. Sie hatten Manschetten vor dem Pflasterer.
Ich Hab' Sie erst in den Trab gebracht. Und wie steh'n Sie
jetzt da? Fein ! Was ? Der Friedmar macht sich übrigens
nicht viel draus . Aber seiner Alten ist's ein Schlag ins
Gesicht. Acht Tage Loch! Und der Skandal mit -dem
jungen Frauenzimmer geht von Mund zu Mund . Passen
Sie mal auf, das gibt noch Mord und Totschlag. So muß
es kommen. Hab ' -nein Vergnügen dran ."

Der Bau des Wasserrohrnetzes wird m diesem Frühjahr be¬
gonnen. Für -das Leitungsnetz sollen Eiseng-ußrohre ver¬
wandt -werden. Der Magistrat wird ermächtigt, betr. Liefe¬
rung der Gußrohre mit dem Gußrohrverband zu verhandeln.
— Weiter wurde beschlossen, den Vorstand der Sparkasse zu
ermächtigen, bei der Oldenburgischen Landesbank, Filiale.
Varel , eine Summe bis zu 200 000 Mark zu belegen und
Gelder bis zu 50000 Mark anzuleihen . Es wird dann die
Oberwa -ss-erkanalisation der Bahnhossstraße von der Neu-
mühlenstraße an beschlossen unter der Bedingung , daß die
Eisenbahnverwaltung 800 Mark und die Anlieger 2500 Mk.
zu den Kosten, die ca. 10 000 Mark betragen , beitragen. —
Der billige Fleischverkauf seitens der <stadt muß eingestellt
werden, da die Stadt Rüstringen denselben auch am, 1. Jan.
einstellt und die Stadtverwaltung allein kein Fleisch beziehen
kann.

Generalversammlung des Fabrikarbeiter -Verbandes,
Zahlstelle Varel , am Sonntag den 6. Januar , nachmittags
5 Uhr, bei G. Millers , Schulstraße . Die Tagesordnung ent¬
hält u. a. : Jahresbericht , Wahl der Ortsverwaltung und Er¬
gänzung der Agit-ationskommission. Wegen der Wichtigkeit
ist es Pflicht , daß jedes Mitglied in der Versammlung
erscheint.

Als durchschnittlicherJahre 'sarbeitsverdienst der lan -̂ -
u-nd forstwirtschaftlichen Arbeiter für die Unfallversicherung
gelten vom 1. Januar 1913 an für den Bezirk des Amtes
Varel folgende Sätze: für männliche Arbeiter : 1. über 21
Jahre 900 Mk., 2. von 16 -bis 21 Jahren 810 Mk., unter 16
Jahren 480 Mk.; für weibliche Arbeiter : 1. über 21 Jahre
660 Mk., von 16 bis 21 Jahren 600 Mk., unter 16 Jahren
390 Mark.

Oldenburg , 30. Dezember.
Der Milchpreis sinkt! Endlich läßt sich in der Zeit der

Teuerung einmal von einer Verbilligung berichten. Die
Molkerei Oldenburg (e. G.) macht bekannt, daß sie den
-Milchpreis von 20 auf 17 Ps . und den Preis der Butter¬
milch von 12 auf l0 Pf . herabgesetzt hat. Dieser Konkurrenz¬
preis wird sicherlich seine Wirrung nicht verfehlen und eine
allgemeine Verbilligung durchführen.

Ern Ranbanfall soll in der Nacht von Sonnabend zum
Sonntag auf der Bremer Chaussee zwischenFalkenberg und
Mohrhausen passiert sein. Ein Straßenpassant , der -mit
einem Fahrrade unterwegs war , soll angeschossenund be¬
raubt worden sein, auch das Rad wurde entwendet.

Spirlplan des Großherzogl. Theaters in Oldenburg.
Mittwoch, 1. Jannar 1913 : Uraufführung: „Wolken-
bummlcr". Posse mit Gesang in drei Akten von Hermann
Stein. Anfang 7 Uhr. — Donnerstag : Keine Vorstellung.
— Freitag, 3. Januar : „Madame Sans -Eßne". Lustspiel
in vier Akten von V. Sardou. Anfang 7'/- Uhr. — Sonn¬
abend, 4. Januar : „Madame Sans -ELne". Anfang 4 Uhr.
— Sonntag , 5. Januar : „Madame Sans -Gbne". Anfang
7 Uhr.

Delmenhorst, 30. Dezember.
Goethebund. Am" 4. Januar veranstaltet der Goethe¬

bund einen Konzert- und Liederabend in Sndmanns Hotel.
Zur Mitwirkung sind gewonnen Herr Rüge-Berlin , der
über einen vorzüglichen ausg -ebildeten Tenor verfügt. Frau
Siefken -Varel (Alt), die schon in mehreren Konzerten großen
Beifall gesunden hat. Zuni Vortrag kommen Lieder von
Schumann , Brahms , Schubert , Franz und Wolf. Als weitere
Wcrtvolle-Bereicherung desProgramms sind vorgesehenDuette
von Mendelssohn und Nubinstein , sowie ferner neben
der b'-ckur-Sonate von Grieg die Stücke alter Meister, für
Violine bearbeitet von Burmeister , p

Eine arge Verletzung der linken Hand brachte sich ein
etwa lOjähriger Knabe eines Anwohners in Deichhorst bei.

Der Bürgermeister ließ Bier ausfahren und sagte groß¬
spurig : „Heut halt ' ich euch all ' frei ."

„Das kannst du auch," meinten die Gernei nderäte, „dann
wird haben dich schön herausg-erissen bei Gericht."

Ern paar Tagediebe, die sich in der Wirtschaft herum-
rükclten, rückten heran und tranken mit . Zu guter Letzt er¬
schien -der „narrige " Balduin . Man erlaubte ihm, mit¬
zubechern, und er goß Glas um -Glas hinunter . ' Es währte
nicht lange, so tanzte er wie besessen im Zimmer herum.
Endlich -blieb er pustend und keuchend vor demBürgermeister
steh'n.

„Luft , Bürgermeister . Schenk' mir 'n bißchen Lust.
Du reicher Mann . Gelt ' schenkst nicht gern ? Ziehst lieber
den Bauern die Gurgel zu. Ei du mein Vater ! Ratsch,
ratsch, was ein Höllsnbraten . Und die Teufel freuen sich.
Hopsa, hopsa, hopsasa!"

Der Bürgermeister gab dem Pnck-4 eine schallende Ohr¬
feige.

„Narr , pack dich!"
Der Geschlagene heulte auf.
„Hat gar nicht gut getan. Hab' dich st lieb, Bürger¬

meister. Und wollt' doch nur 'n bischen Luft . Und so 'n
steinreicher Mann . Dein Messer heraus . Schneid'st lustig
den Bauern die Hälse ab. Holla per Extrapost in den
Höllenrachen. Hab' dich so lieb, Bürgermeister , 'n bißchen
Luft . Ei Lu mein Vater !"

(Fortsetzung folgt.)

— -S - S -WE -S—

Wilßetm-Weater. Othello.
Der Othello ist 'das bekannteste und neben Hamlet bei

uns am meisten gespielte Drama des großen Engländers,
dessen Persönlichkeit heute noch in ein unklares Dunkel ge¬
hüllt ist. -Schon die dramatischen Eigenheiten garantieren
dafür , daß dieses Werk immer sein Publikum finden wird.
Von keiirer psychologischen Grübelei beschwert, ist es das
Drama des realen Lebens, das klassische Eifersuchts-Bühnen¬
werk. Nur zwei gute Darsteller (Othello und Jago ) erfor¬
dernd, kann es, gut gespielt, eine starke Wirkung erzielen.
Und die beiden Personen, von denen der letztere bestimmt ist,

.in das Gemüt des anderen den argwöhnischen Funken zu

der mit einem Beil hantierte . AerztlicheHilfe mußte sofort
in Anspruch genommen werden.

Die Famttien-Ärankenkasse für das nördliche Stadt»
gebiet hall am Neujahrstage einen Ball in der„Harmonie"
ab. Auch ein Preisschießenist vorgesehen.

Ganderkesee; 30. Dezember.
Die BauhandrverkerKrankenkasse hält am Neujahrs¬

tage eiben Ball im Lokale des Wirts Finke ab. Eintritts¬
karten sind bei den Mitgliedern, wie an der Kasse zu haben.
Der Ball beginnt abends 6 Uhr.

Löningen, 30. Dezember.
Ein tätlicher Unfall ereignete sich auf der Hümlinger

Kreisbahn. Der Futtermeister der Herzog Arenbergschen
Parkanlagen im nachbarlich preußischen Vrees geriet am
zweiten Weihnachtstag unter die Räder des Abendzuges
und wurde totgistahren.

Nordenham, 30. Dezember.
Stadtratssitznng . Am Freitag fand im Hotel „Hansa"

eine Sitzung des Sta -dtrats statt. Die Tagesordnung wies
nur vier Punkte auf. Der -erste Punkt der Tagesordnung,
Vertretung eines erkrankten Lehrers an der Realschule,
wurde vertraulich behandelt . — Punkt 2: Beim Bau einer
städtischenTurnhalle hat sich herausgestellt, -daß die -Summe
von 25 000 Mark , welche vom Stadtrat in einer der letzten
Sitzungen beschlossen-'wurde, zu knapp bemessen war , und
so war man genötigt , die Summe von 1500 Mark n-achzu-
bewilligen. Da das Kabelwerk für die Turnhalle 1000 Mk.
gestiftet hat, soll diese Summe mit zum Bau verwendet
werden. Der Stadtrat gab hieraus seine Einwilligung , daß
600 Mark als Nachsorderung zum Bau der Turnhalle zur
Verfügung gestellt werden. — Der dritte Punkt , Per¬
sonalien, wurde wieder -vertraulich behandelt. Die Oeffent-
lichkeit hätte bei dieser Sitzung recht schlecht abgeschnitten,
wenn der letzte Punkt der Tagesordnung , Sonstiges , -nicht
verhandelt worden wäre . Stadtratsmitglied Heller fragt
beim Magistrat -an, welche Gründe ihn veranlaßt haben, die
Wahl des Maurers -Ahrendt in den Fortbildungsschulvor-
stand nicht zu bestätigen. Der Bürgermeister Schumacher
erklärte , daß gegen die Wahl des Maurers Ahrendt Protest
erhoben worden sei, da derselbe zur Zeit Wahl nicht
Maurergeselle oder Polier gewesen, sondern als Beamter
seiner Gewerkschafttätig sei und könne er deshalb nicht Mit¬
glied des Fortbildungsschulvorstandes sein. Stadtr -atsmit-
glied Heller führt noch aus , daß -er trotz eifrigen -Suchens
im Statut der Fortbildungsschule nichts finden könne, um
den Protest zu rechtfertigen. Der Bürgermeister beruft sich
auf den Art. 21 der Gemeindeordnung, welcher lautet:
„Wer die Wählbarkeit überhaupt oder für die Klasse, für
welche er gewählt worden ist, verliert , hat ebenso wie der,
von dem sich später ergibt , daß er dieselbe schon zur Zeit
der Wahl nicht -besessen -habe, aus der Gemeindevertretung
auszuscheiden. Die Giltigkeit vorher gefaßter Beschlüsse
wird durch die Mitwirkung solcher Personen nicht beein¬
trächtigt." Der Bürgermeister teilte noch mit , daß -Maurer
Ahrendt beim Amte Butjadingen Beschwerdeerhoben und
der Magistrat zum Bericht, aufgefordert sei. — Von Stadt¬
ratsmitglied Hunnisch wurde angefragt , wann die Verhält¬
niswahl in Nordenham zur Einführung käme. Der Bürger¬
meister erklärte, daß die Vorarbeiten so weit gediehen seien,
daß im Januar schon dein Stadtr -at eine Vorlage zur Ein¬
führung der Verhältniswahl gemacht werden könne. Stadt¬
ratsmitglied Heller betonte noch, daß der Antrag auf Ein¬
führung der Verhältniswahl schon vor sechs -Jahren von
dem sozialdemokratischenVertreter gestellt worden sei, ja
die Sache ivar vor zwei Jahren soweit vorgeschritten, daß
sich der Stadtrat einen Vortrag über die verschiedenen
Systeme halten ließ, aber dabei ist es geblieben. Unter¬

werfen, um ihn im Laufe der Szenen zu Leu dort sich ein-
ulstenden rasenden Eifersuchtsqualen zu entfachen, -waren am
Sonnabend gut. Hr. Kriehn  verstand dieses teuflische Amt,
von dem er schon als Franz in den „Räubern " eine vortreff¬
liche Probe abgelegt, auf das vorzüglichste. Wie er dort dem
Vater den Sohn aus dem Herzen riß , sg hier dem Manne
(Herrn Schlettow)  die Gattin . In diesem Punkt ähneln
sich die beiden Dramen sehr.

In den ersten Szenen ließ Herr Schlettow allerdings die
Wärme vermissen. Der Erzählung von der Gewinnung
Desdemonas fehlte die Begeisterung, die hoffentlich in der
Wirklichkeit bei dem jung Verlobten Künstlerpaar niemals
eintreten wird. Dafür verstand er es aber, die fressende
Eifersucht geschickt zu steigern. Minenspiel und Geste waren
durchweg gut und mußten bei der guten Figur des Dar¬
stellers den Shakespeareschen Helden gelungen verkörpern,
lieber Frl . Marburg  als Desdemona ist bei der kargen
Rolle, die sie eigentlich vertritt , wenig zu sagen. Die Inszenie¬
rung hatte Herr Kriehn besorgt. Sie war wie immer gut,
umso bedauerlicher ist es, daß Kleinigkeiten recht störend auf-
fielen. Der Lichtschimmerdurch das rechte Fenster im letzten
Akt war geradezu karrikaturenhaft und wirkte diese Unge¬
schicklichkeit für einen Teil der Zuschauer direkt störend. Auch
das allzuviele laute Gepolter während 'der Kulissenverände¬
rungen muß vermieden werden.

LsL'MSSis stzire Maske.
Von Helios in der Wiener „Arbeiter-Zeitung ".

Vor kurzem feierte die Presse zweierlei Welten den 75 . Ge¬
burtstag Andrew Carnegies, dem sie ohne jede Ironie ein halbes
DutzsndpomvöserPrädikats zuerkannt hat,wie sie selbst in unserer
Zeit schwülstigerSuperlative kaum einen Sterblichen zierten.
Ob der amerikanischeStahlkönig der „großherzigste Philan¬
throp aller Zeiten , Weltverbesserer, Utopist" und, wissen -die
Götter , was sonst noch ist, soll nun auf Grund unabweislicher
Tatsachen geprüft werden.

Der Lebenslaus dieses Mannes ist genugsam bekannt und
unterscheidet sich in nichts von dem anderer amerikanischer
„Selfmademan ". Uns interessiert seine Lebensgeschichte von
dem Tage an, da er die Stah -l- und Eisengewinnung des gan¬
zen Landes monopolisiert , und das organisierte Proletariat,
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dessen haben wieder Stadtratswahlen stattgefundenund der
Ausfall derselben habe gezeigt, daß es auf die Dauer un¬
möglich ist, eine große Minderheit einfach glatt auf die
Seite zu schieben. Da nun der Bürgermeister schon zu
Januar eine Vorlage betr . die Verhältniswahl angekündigt
hat , kann nur gewünscht werden, daß der Termin einge¬
halten wird. — .Nachdem noch einige Straßensachen zur Be¬
sprechung gelangten, konnte die Sitzung schon um 9 Uhr ge¬
schlossen werden. — (Bei Durchsicht der Gemeindeordnung
ergibt sich nicht, daß 'Art . 21 dazu berechtigt, jemanden als
nicht wählbar zu erklären , wenn er seinen Beruf unter¬
brochen oder gewechselt hat . Mit demselben Recht könnte ja
dann allen Saisonarbeitern , die einige oder mehrere Wochen
im Jahre mit einer beschäftigungslosen Zeit zu rechnen
haben, die Wählbarkeit entzogen werden. Das ans der
Gemeindeordnung herauszulesen , ist dein Stadtmagistrat
von Nordenham Vorbehalten gewesen. Die Aufsichtsbehörde
wird hoffentlich ander er Meinung sein. Die Red.)

Airs illsv wett.
Die lachende» Erben . Wenn auch die englische Regierung

die Ersatzpflicht für die bei der „Titanic "-Katastrophe ver¬
loren gegangenen Werte abgelehnt hat, weil es sich um ein
durch „höhere Gewalt " erzeugtes Unglückhandele, so können
doch die Verlustträger sich in ihrem Schmerze trösten. Einer
Personengruppe hat das Unglück zum besten gedient, und
zwar allen denen, die mit der Untersuchung der Ursachen der
„Titanic "-Katastrophe betraut waren . Die Untersuchung selbst
ist natürlich ausgegangen wie das Hornberger Schießen. Der
Präsident der Kommission, Lord Mersey, hat als Bericht ein
nichtssagendes Dokument veröffentlicht, das nach vielen Win¬
dungen und Drehungen niemand für die Katastrophe verant¬
wortlich machen will und die Schiffahrtsgesellschaft, den
Kapitän , die hervorragenden Passagiere und das englische
Handelsministerium in gleicher Weise weißwäscht. Die
Katastrophe, die wochenlang die ganze Welt mit Entsetzen
erfüllte , ist vom Publikum denn auch schon glücklich vergessen,
ohne daß irgend etwas geschehen wäre, ein ähnliches Unglück
in Zukunft zu verhüten . Allein die 1600 Passagiere haben
doch nicht ganz vergebens in den eisigen Tiefen des Ozeans
ihren Tod gefunden. Die Gesamtkosten der Untersuchung
haben etwas über 20 000 Pfund Sterling betragen . Davon
fand zumindest die Hälfte ihren Weg in die Taschen der hoch-
gestellten Advokaten, die das Handelsministerium vor der
Untersuchungskommission vertraten . Der Kronaistvalt
(Attorneh General), Sir Rufus Jsaacs , der als Kabinetts¬
minister die Bagatelle von 7000 Pfund Sterling als Jahres¬
gehalt bezieht, erhielt für seine Dienste von der „Titanic "-
Kommission 2458 Pfund Sterling 2 Schilling . Der Kron-
jurist (Solicitor General ), Sir Johns Simon , auch ein Mi¬
nister mit einem Jahresgehalt von 6000 Pfund Sterling,
holte sich aus dem Wrack der „Titanic " 2426 Pfund und vier
Schilling. Ein dritter liberaler Anwalt "des Handelsmini¬
steriums bekam rund 2350 Pfund . Ein vierter 1250 Pfund
und als fünfter liberaler Advokat des Handelsministeriums
wurde der junge Sohn des Ministerpräsidenten Asquith mit
864 Pfund abgefertigt . Immerhin nicht so übel als Anfang
einer Karriere . Der Vorsitzende und Berichterstatter der
Kommission, Lord Mersey, erhielt für seine Mühe 1060 Pfund
Sterling . Der Marconi -Gesellschast (Generaldirektor : ein
Bruder des Herrn Rufus Jsaacs ) uird den Schiffsbauern
Harland und Wolfs fielen auch noch etliche hundert Pfund
„für Informationen über drahtlose Telegramme , Pläne , Mo¬
delle üsw." ab. Ditz.,Hinterbliebenen der mit der „Titanic"
umgekommenenPassagiere und Seeleute werden nun endlich
doch einen Trost in ihrem Leid gesunden haben.

Was Arbeiter essen müssen. Die Zustände in einer
Augsbürger „Wurstfabrik " wurden durch die polizeiliche

aus dessen Schoß er ja selbst hervorgegangen ist, mit seinen!
unversöhnlichen Hasse zu verfolgen beginnt.

Carnegie ist als Zwanzigjähriger aus Schottland nach
Amerika ausgewandert , wo er in einer Eisenhütte eine unter¬
geordnete Stellung fand . Nach zehn Jahren sehen wir ihn
in Pittsburg als Besitzer einer kleinen Eisenhütte . Aus
seinem vor etlichen Jahren veröffentlichten „Evangelium des
Reichtums" ersieht man , wie ein echter amerikanischer Self¬
mademan die Siebenmeilenstiesel des Erfolges anlegt , alle
Nerven anspannt , alle Fähigkeiten auf das eine Ziel konzen¬
triert , Reichtümer zu häufen und Blut und Knochen einer
möglichstgroßen Anzahl von Arbeitern in materielle Werte
umzusetzen, deren Höhe er kaum mehr kontrollieren kann.
Diese Wege ist Carnegie gegangen. Er gründete den großen
amerikanischenStahltrust , brachte alle kleineren Unternehmen
in Abhängigkeit von ihm und zog sich nach einer dreißig¬
jährigen Tätigkeit als Präsident >des Trusts mit einem Rein¬
gewinn von rund zweieinhalb Milliarden Kronen ins Privat¬
leben zurück.

Carnegies dreißigjährige Geschichteals Stahltrust¬
beherrscherist mit Blut geschrieben, mit dem Blute von zehn¬
tausend ausgemergelten , ausgehungerten Arbeiterfamilien.
Als harter und mitleidloser Arbeitgeber war er im ganzen
Lande bekannt. Er stellte die allerbilligsten Arbeitskräfte in
seinen Dienst ; Ungarn , Tschechen, Polen und Italiener bil¬
deten seine Stahl - und Eisenarbeiterarmee . In windschiefen
Holzhütten, Lurch deren morsche Schindelbedachung Schnee
und Regen Eingang fanden , wohnten diese Aermsten, und bei
all ihrer aus der alten Heimat mitgebrachten Anspruchslosig¬
keit reichten die Hungerlöhne für das Allernotwendigste kaum
aus . Jeden Versuch seiner Angestellten, sich zu organisieren,
hat Carnegie immer wieder erfolgreich durchkreuzt und mit
den ungeheuerlichsten Mitteln bekämpft. Der Homestead-
streik in Pittsburg gegen Ende der Achtzigerjahre des ver¬
flossenen Jahrhunderts bildet eines der packendstenKapitel
in der Geschichte der amerikanischen Arbeiterbewegung . Schon
seit Jahren schwebendeLohndifferenzen führten zum Aus¬
bruch des Streiks . Carnegie zeigte sich nun zum ersten Mal
in seiner Rolle als Arbeiterhasser , in der er sogar rn Amerrka,
wo die Kontraste zwischen Kapital und Arbeit so grell er¬
scheinen, als Sondergestalt berüchtigt wurde. Er verweigerte
den Streikenden nicht nur die rückständigeLöhnung , sondern

Untersuchung aufgedeckt. Vor mehreren Tagen erkrankten
in Augsburg die Kinder einer Arbeiterfamilie nach dem
Genuß von Wurst , die von dem Fleischer Stöckel bezogen
worden war . Die polizeilichen Recherchen nach der Ver¬
giftungsursache führten jetzt zur Verhaftung Stöckels. Es
war festgestellt worden, daß er in seiner Eigenschaft als Ge¬
hilfe der städtischen Abdeckereiund der Einlieferungsstätte
für Tierkadaver das Fleisch von verendeten Hunden und
Katzen zu Wurst verarbeitet und Liese um billigen
Preispfundwcise an Arbeiters » milienver-
kauft  hatte . Auch mit einigen Gastwirten stand er in reger I
Geschäftsverbindung. In der Wohnung des Verhafteten fand
man unter der Diele eine große Menge von Tierkadavern,
die Stöckel demnächst ebenfalls zu Wurst verarbeiten wollte.

In Berlin verirrt. In kläglichem Zustande wurde in
Pankow ein vierzehnjähriger Knabe aus Ungarn angetroffen.
Der Kleine war vor mehreren Tagen nach Berlin gekommen,
und hatte seine Fahrkarte, die bis Bremen ausgestellt war,
verloren. Nun irrte er plan- und ziellos in Berlin umher
und landete schließlich total erschöpftund ausgehungert in
Pankow. Hier nahm sich die Polizei des Knaben an und
versah ihn mit Speise und Trank. Auf Veranlassung des
österreichischen Konsulats wird der Verirrte nach Bremen,
wo sein Vater wohnt, weiter befördert werden.

Schwere Jungen . Zwei „schwere Jungen " aus Berlin
sind von der Stettiner  Kriminalpolizei während der
Feiertage hinter Schloß und Riegel gebracht worden. Die
Verhafteten sind der am 11. September 1886 in Berlin ge¬
borene und wiederholt wegen schweren Diebstahls vorbestrafte
Tischlergeselle Franz Müller , während sein Komplize ein
gewisser Krause aus Berlin sein will . Müller ist Anfang
Oktober d. I . aus dem Gefängnis in Gollnow entwichen, wo
er eine vierjährige Freiheitsstrafe zu verbüßen hatte. Den
beiden gefährlichen Burschen werden zahlreiche Geldschrank¬
einbrüche zur Last gelegt, die seit Monaten in Stettin ver¬
übt wurden und die dortige Geschäftswelt beunruhigten . Bei
einen! in der Nacht vom Heiligabend zum ersten Feiertag
ausgeführten Einbruch in die Geschäftsräume der Leder¬
handlung von Moritz Lehmann wurden sie von ihrem Schick¬
sal ereilt . Als die Einbrecher mitten in ihrer Arbeit über¬
rascht wurden , hatten sie in dem Geldschrank der Firma ein
Loch gebohrt und versuchten nun , allerdings vergeblich, sich
Beute herauszuholen . Es war aber nichts drin und so
hatten die Verbrecher doppeltes Pech; indem sie bei einer
an und für sich fruchtlosen Arbeit abgefaßt wurden. Sie
ergaben sich ohne Widerstand, obgleich am Tatorte ein ihnen
gehöriger, scharf geladener Revolver aufgefunden wurde. In
ihrem Besitz entdeckteman eine Kollektion Diebeshandwerk¬
zeug, darunter die verschiedensten Schlüssel, die in einem
großen Etui aufbewahrt wurden. In sämtlichen ihnen zur
Last gelegten Fällen haben die Verhafteten ausschließlich
Geldschränkeälteren Systems erbrochen und zum Teil reiche
Beute gemacht.

Erplostim von EchrapneUzündern. Aus Wien wird
gemeldet: Nach einer Depesche des Kommandanten des
10. Korps, die Landesverteidigungsministerv. Georgi im
Abgeordnetenhausezu Beginn der Sitzung mittelste, kam es
Sonnabend vormittag im Friedenslaboratoriumvon Pikulice
beim Ilmadjustieren von Schrapnellzündern zu einer Ex¬
plosion, durch die fünf Zivilarbeiter  so schwer verletzt
wurden, daß sie in das Militärlazarett von Przemysl ge¬
bracht werden mußten.

Briefkasten.
D. Janßen , Dakota. Brief und Ausschnitte erhalten. Die

5 Dollar Deinem Konto gutgeschrieben. Wir erwidern von
Herzen den Glückwunschzum neuen Jahr.

er verjagte sie mit Frauen und Kindern aus de» von ihnen
bewohnten Baracken, die auf seinen! Boden standen. Diese
Gewaltmaßregel wurde nicht ohne blutige Kämpfe durch-
gcführt, denn die in Carnegies Diensten stehenden Privat-
konstabler machten von ihren Schußwaffen ausgiebigen Ge¬
brauch. Gleichzeitig ließ er auch in Newyork eine aus sieben¬
hundert Mann bestehendePrivatmiliz anwerben, welche vom
Ohiostrom aus Booten gegen die Ausständigen schoß. Die
Angegriffenen setzten sich zur Wehr und es entspann sich eine
wahrhafte Schlacht, nach der sechzig Polizisten und zwei¬
hundert Arbeiter teils tot , teils verwundet die Walstatt
bedeckten. Das Nachspiel der blutigen Homesteadaffäre war
ein Riesenprozeß, in dem Carnegie und seine gedungenen
Mörder freigesprochen, die Streikführer dagegen zu hohen
Gefängnisstrafen verdonnert wurden . Jahr um Jahr
mehrten sich die Gewinne der Earnegiewerke, aber den vielen
tausend Angestellten wurde niemals auch nur eine fünf¬
prozentige Lohnerhöhung bewilligt.

Nun aber ist das organisierte Proletariat Amerikas ein
denkendes Proletariat geworden und lacht ob der grotesken
Rolle, in der sich Carnegie als Arbeiterfreund und Welt¬
verbesserer gefällt. Quält vielleicht der hundertfache Arbeiter¬
mord von Homestead des altgewordenen Stahlkönigs Ge¬
wissen und ist ihm kein Preis zu hoch, um die Oeffentlichkeit
zu beschwichtigen, so ist doch seine Auffassung des Wohltuns
gewiß eine sonderbare. Seine Millionenstiftungen sind —
man möchte sagen — ohne Seele , sie helfen keinem gefühlten
Bedürfnis ab, es mangelt ihnen die Erkenntnis des wirklich
Notwendigen. Der Löwenanteil seiner Millionenschenkungen
ist zahlreichen Erziehungsanstalten und Bildungsstätten zuge¬
fallen. Die Vereinigten Staaten von Amerika mit ihren
90 Millionen Einwohnern besitzen nicht weniger als 495
Universitäten , von denen 247 offiziell anerkannt sind, also
doppelt so viele als Europa mit seinen 400 Millionen Ein¬
wohnern. Unter so viele Schulen , von denen die Hälfte
Privatuitternehmen sind, entwickelte sich notwendigerweise
eine häßliche Konkurrenz, da eine „Bildungsstätte " der
anderen den Rang abläuft und den Schülern eine möglichst
rasche Stndienbcendigung in Aussicht stellt.

Es gibt nicht eine einzige Carnegie -Stiftung , die den
armen Arbeitern zugute kommt. Seine Freibibliotheken

Quittungen.
Für den Wahlfonds  gingen bei dem Unterzeichneten ei« :

6 Mark von einem Leser des „Volksblattes " in Loppersum.
Rüst ringen,  30 . Dez . 1912 . Fr . Krökel.

An Bezirksbeitrag  erhielt ich durch Gen. Jordan-
Delmenhorst für den 3. oldenburgischen Wahlkreis:

Ganderkesee . Mk. 178,18
Lemwerder . Mk. 24,00

Sa . Mk. 202,15
Für die Hauptkasse:

Ganderkesee . Mk. 68,00
Lemwerder.  Mk . 17,00

Im Ganzen Mk. 287,15
Rüst ringen,  29 . Dezember 1912. Ad . Schulz,  Sekr.

Brake.
Dienstag , den 31. Dezember.

Arbeiter-Turnverein . Abends 9 Uhr bei D . Decker.
Mittwoch , den I. Januar.

Arbeiter-Gesangverein Frohsinn . Abends 8 '/- Uhr bei E. Jantzen.
Bauarbeiter -Verband. Abends 8 Uhr im Butjadinger Hof.
Holzarbeiter-Verband. Abends 8 Uhr in der Zentralhalle.

Varel.
Arbtr .-Gesangverein Vorwärts . Abends 8'/- Uhr im Schütting

Gesangsstunde.

Sehr-f«»h<rts-rr«rehiriehttir.
Vom 28 . Dezember.

Telegramme des Norddeutsche » Lloyd.
Postd . Breslau , nach Galveston , gestern Philadelphia an.
Postd . Chemnitz, von Australien , gestern ab Malta.
Postd . Coburg, von dem La Plata , gestern ab Funchal.
Postd . Friedrich d. Große, von Newyork, heute Lizzard passiert.
Postd . Göttingen , von Australien , gestern ab Neapel.

Hochwasser.
Dienstag , 31. Dezbr.: vormittags 6.16, nachmittags 6H6

Etznslitäts:
Oßsrette

KW

schließen ihre Pforten zu einer Zeit , da das Proletariat aus
den Fabriken strömt und sich zum Abendbrot begibt. An ihre
schlechtbezahltenArbeiter haben die schenkfreudigen Rocke-
fellers und Carnegies keinen Augenblick gedacht. In New¬
york und Chicago, sowie in allen größeren Industriestädten
Amerikas herrscht ein solcher Ueberfluß an Freibibliotheken
und öffentlichen Lesehallen, daß nach einer Vermehrung sol¬
cher Bildungsstätten kein notwendiges Bedürfnis besteht.
Auch die „Heldenfonds"stiftung Carnegies ist ein kurioser
Ausdruck seiner philanthropischen Ideen . Ein von Carnegie
eingesetztes Komitee verteilt an „würdige Lebensretter " ein
Geringes an Geld und eine große, die Büste des Stifters
zeigende Medaille, lieber den ethischen Wert dieser Stif¬
tung läßt sich streiten. Wertvollen Menschen, wahrhaften
Lebensrettern ist ihre wackere Tat schon Lohn genug; der¬
artigen großprahlerischen Auszeichnungen werden sie immer
aus dem Wege gehen. Und die Geretteten ? Es sind meist
„Selbstmörder ", die aus materieller Not die Dajeinsbürde
abzuschütteln versuchten, aus Feuersbrunst und Sturmflut
Geborgene, deren Habe vernichtet ist. Diese Armen und
Bedrückten aufzurichten, ist aber keineswegs die Aufgabe des
„Heldenfonds ". Mit der „Tapferkeitsmedaille " hat also
Carnegie sich selbst ein Denkmal gesetzt. Die letzten zwei
Großtaten Carnegies sind die Erbauung des Friedens-
Palastes im Haag, der, aus Granit und Stahl gefügt, viel¬
leicht eine Zeit erleben wird , in der Brudermord und Völker¬
zwist für immer ausgetilgt sind, und die Stiftung einer an¬
sehnlichen Pension für Ex-Präsidenten Amerikas oder deren
Witwen.

In Newyork gibt es ein stetig fluktuierendes Arbeits¬
losenheer von hunderttausend Mann ; man frage sie, ob auch
nur einem von ihnen von den Earnegieschen Millionen¬
schenkungen ein Bissen Brot abgefallen ist. — Das ist in
Wahrheit das Janusantlitz dieses typischen Vertreters un¬
echter Menschenfreundlichkeit. An seinen Millionen klebt das
Blut von hundert gemordeten Arbeitern und das denkende
Proletariat wird dem erkünstelten Enthusiasmus der bürger¬
lichen Presse kalt gegenüberstehen, die dem „größten Mwb-
täter aller Zeiten " Weihrauch streut.
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sruxlsLIsri v̂ir äsv. titl . Vsrsinsv , äsu Herren Laal-
dssitLsrn ete. unsere init äeru neuesten Material uus-
Asstattsts LuoLärueLsreL2ur ^.n§srti § unA aller
Xarnevals- DrueksLelien (? 1aLats, ? roArunirns, ^sst-
LeitunAsn, LintrittsLartsn, ^sstlieäsr ). kreise rnüssiZ.
I îskerunA xrornxt. Muster stellen Kern2ur VertüKunK.

kaul 8 u ^ L ( -y.
k?ü8trinMn, peterstrasse. virale:01men8tr3886.
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Empfehle r

Bestes Schmalz . . p. Pfd . 70 Pf.
Nüböl . „ „ 45 „
Hellklarer Syrup . „ „ 20 „
Himbeersaft . . . . „ „ 50 „

per Liter 1. 25 „
Frischer Zuckerhonig in Emaille-

Eimern und Kochtöpfen,
per 10 Pfund . 3 Mk.

Frische Marmeladen
in 8 Pfund -Eimern . 1. 35 Mk.

Frisches Buchroeizenmehl
per Pfund . 20 Pf.

Frische Buchweizengrütze
per Pfund . 25 Pf.

Rum (Verschnitt)
Flasche 1.00,1 . 25 u. 1.60 Mk.

Arrak (Verschnitt ) Fl . 1. 35 Mk.
Sämtliche Spiritousen uud Liköre

zu den billigsten Preisen.
Ferner empfehle einen ganz vor¬

züglichen kräftigen alten
Portwein , per Flasche 1.25 Mk.
Direkt import . Samos , Fl . 75 Pf.

.Herbermann
Grenz - und Hollmannstratzen -Ecke.

Folgende billigen , von ersten
medizinischen Autoren verfaßten
Broschüren sind in unser Ex¬
pedition  zu haben:
Chronische Darmschwäche 80 Pf.
Die Nervosität . . . 100 „
Die Zuckerkrankheit . . . . 100 „
Die Ohrenerkrankung . . . 60 „
Arterienverkalkung . . . . 80 „
Tie Hämorrhoiden . . . . 80 „
Mas ist Fletscherismus ? 30 ,,
Geschlechtsverkehr und Ge¬

schlechtskrankheiten . . : 20 ,
Arzneimittel und ihre Ver¬

wendung . 20 „
Wegweiser für Herzkranke 100 „
Ällie erlangt man gesun¬

den Schlaf ? . 80 „
Die Halskrankheiten . . . 100 „
(Sicht, Rheumatismus,

Ischias . . . 100 „
Chronisch kalte Füße . . 30 „
TieBIinddarmentzündung 120 „
Wegweiser für Magen - u.

Darmkranke . 100 „
Magen - und Darmkrank¬

heiten . 80 „
Lungenschwindsucht . . . 100 „
Mas u . wie soll ich rauchen 30 „
Die Selbstsuggestion . . . 80 „
Die Fettleibigleit . 120 „

In sämtliche Schriften werden
sowohl die Erkennungserscheinun-
gen sowie die zur Verhütung oder
i -indernug der Krankheiten nötigen
Mittel angegeben.

Ein geführtes

r!

Sei Wr mW Witterm
find gute Schuhwareu von größtem Wert. MW" Unübertroffen in Qualität des

Materials und Ausführung ist unsere

I Marke „ Walküre"
für Herren, Damen u. Kinder in allen Formen n. Ausführungen.

MLMW.WWAM.
Rüstringen, Wily. Straße 70. - Wilhelmsh ., Bismarckstr. 95.

Gesucht
junger Arbeits - und Lauf¬
bursche.
Dampfwasch -Anstalt „Frauenlob"

W . Helmstedt.
Schuhmacher-Lehrling »

unter günstigen  Bedingungen
gesucht. Aug. Gerdes, Schuh¬
machermeister , Barel , Nebsallee.

Auch zu erfragen bei Koch,
Mühlenweg 28a , Rüstringen.

Ssrlspev
lüoilirüt auf Ostern oder Mai
VlvsUU/l ein Schmiedelehr-
liug . I . H. Degen, Schmiede¬
meister.

Gesucht zu Ostern 1913
Malerlehrling.
H . Siegmanu , Malermeister,

Ehrenburg bei Twistringen.
Gesucht ein Malerlehrliug

— auch auf ganz . —
Friedrich Kühn, Malermeister,

Schillerstratze 13._
Meyershof b.Brake(Oldenb.)

Gefitzt
zu Osiern ein Schmiedelehrling.
I . Stamereibers , Schmiedem.

Flotte erste, sowie zweite

MMitMIl«
welche auch im Verkauf bewandert
sind, per 18. Januar od. Februar
gesucht.Geschw. Freu-enthal,

Wilhelmsh . Straße 72.

Irifft Dienstag mittag
wieder ein.

äolL Mnnsoli
Marktftratze15.

Gesucht
ein tüchtiges , älteres Mädchen
für den ganzen Tag per Januar
oder später gesucht.

Geschw. Frendenthal,
Wilhelmshavener Straße 72.

lsUÄhü z. 1- Jan . ein Mädchen
JulM m. gutenZeugn . f. kinderl.
Haushalt .FrauEliseZolleukopf.
gewerbliche Stellenvermittleri »,
Schillerstr . 16 . Telephon 483.

Dienstag : Grüne Erbsen mit
Schweinefleisch.

zu INluOlI
lin Sandcrbusch, groß 11 ar
33 gm , direkt am Bahnhof.

. Näheres in der Erp . d Bl.

Kok -Verkgiik.
rr « » Dienrtas - eir 3t . DezenivsP

wird auf unserem Gaswerk in RÄftvirrSeir von
früh8 vis nachmittags4 Uhr Koks verkauft

Gaswerke Wilhelmshaven-Rüstrlngen.

MtNM Ml M
per Liter 8U Pf . empfiehlt

INS MM. WNelMh.Ar.78.
lisksrn in Aksovmnole voll«

^ .nskülirunK

Paul 8uZ L Lo.

Lilien gewerkschaftlichen Organisationen , Vereinen und
Parteigenossen , sowie sonstigen Privatleuten von hier
und Umgegend halte mich bei Bedarf zur Lieferung von

DriiWcii«Ser Art
bestens empfohlen . Ganz besonders mache die Ver¬
eine darauf aufmerksam , daß in Plakatrand - und
Vordrucken eine große Musterkollektion vorliegt . Es
können somit Plakate in jeder Ausführung geliefert
werden . Werten Aufträgen sehe gern entgegen . :: ::

Hämins
Filial-Expeditio» des „Rordd. Volksbl."

I

Geer». Zucker
1 Pfd . . . 22 Pf.

Würfel-Zucker
l Pfd . . . 26 Pf.

Broden -Zucker
1 Pfd . . . 27 Pf.

Caudis
I Pfd . 33 u . 36 Pf.I üiktclkm

Peterftraße 42.

Wee leiht
einem strebsamen Mann (prompt.
Zinsenzahl .) zum 18. Juni 2000 Mk.
(umzuleihen ) an 2. Stelle zu 8 Proz.
Off . u . N . B . 255 a . d. Erp.

1 Bk.KUMrsilk
1 gebr. U/2  fchiäf. Vettst . m. Blatr.
u. gebr. Nähmasch spottbiil . z verk.
Mitscherlichs» . 9, p., Ecke Peterstr.

Kroße Auswahl in
Zigarreilii.Zig«retieil

Echt österreichische Sport.

6eskg Zievels
Barel, Schloßplatz8._

Nestes sewsttStlxe«

u . As/oö ? ,

L O0S8Ll.vOUk'.
Mlsin. k'sbe. auck 6. »NdettebteT,

A. ZaWm-Br«>>ern
Wilhelmshaven

Kontor u . Niederlage : Hinterstr .22,
empfiehlt ihce anerkannt

ganz vorzüglichen , nur ans Malz
und Hopfen hergeftellten

Kieee
hell nach Pilsener Art , dunkel
nack Münchener Art , in Gebinden

und FlasckM.

. Gefunden
ei» Photographie -Album mit
Bildern . Schriftl. Meldung erb.

Ludwig Fußeder, Sanderbusch.

Wegen Einrichtung von Zentral¬
heizung sind sechs guterhalteue
Kachelöfen, eingerichtet für Koks¬
heizung, billig zu verkaufen.

Gersrvckvkck
WilhelmshaveN'Rüstringe».

- II.WM»
kür küstringönu. vmgegsnä

tz. <A. m. b. S.
IVir smpkslilsn unseren Nit-

Alisäsrn unsere

rur ilsissi ^sn LsnutrunZ.
Lin1 » s «r» vsräen mit 4

l ' ror . verzinst . PäKliok Zs-
ölinkt vorm , von 10 bis 1 I7br,
nnokm. von 4 bis 6 Hbr.

Sonnadsnä Zssoblosssn.
L»« r Vorslanäl.

r- s.
werden sauber geflochten.

Gerhard Harms , Ludwigstr. 14.

Brockmanns
«WMMFnttMIk
zu Fabrikpreisenin der Bismarck
Drogerie von Otto Zoch, Bis
marckstraße 21, erhältlich.

Welmiß.Köchnstr.
BiirgsrWer MittagM.

Herma » » Krimmliug.

Bauplätze
500 Meter vom Bahnhof Dan-
gastermoor , nahe am Walde , an
der Straße beleg ., hat zu verkaufen

I . W . Cordes , Bargstede.

"MMe-WU
anerkannt vorzügliche Qualität
170 em breit , Meter 4. 50 Mark,

empfiehlt

Martha lkappelhofs
Ecke Ra -» - a , Deichs» .
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